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2. Karte  Goldstein,  Fritz 

6*  Abgfingazaugnis  der  Friedrich-Wilhelais- 
üniversltaet  Berlin  F. 3.1900  Urkunde 
Druck  u Hands ehr  * 2p 
7*  Quittung  fuer  GebuehrOn ' fuer  die  pmefimg  als 

Apotheker  Berlin  23.3. liOO  Druck  u Hendschr  Ip 
e*  ApiTobation  2\m  sslbstaendigaa  Betrieb  einer 
Apotboke  Berlin  29.5.1900  Urkunde  Druck  u 
Hand  sehr  Ip 

da'U  Begleitschreiben  II. 5. 1900  Ip 

9.  Aufnahme  als  Student  der  Hup recht -Karls-Universitaet 
Heidelberg  13.6.1^  Druck  u Handschr  Ip 
in  lateinisch  3. Kart 

4THlei'snföld  ,Dr  .H.  D.Meyerjg^*, Paul  6. Dissertation  7. 
Biblicphilcn  P.Mitchell.Ft^Pric  9 Nsmensliste 


3*Kart0  Ooldatoin,  Fritz  AH~G. 

1Ö.  Verband  der  Vorstaende  chemischer  3B39 

Laboratorien  an  deutachm  Hochschulen 
iJeugnis  fuer  Verbfendspruofung  (Hoidelberg) 

1 0.1. 1002  Druck  u Handachr  3p 

11.  Abgangszeupiis  Huprecht-Karls-Üniversitaet 

Heidelberg  19.11.1303  Druck  u Handschr  2p 

12.  Quittung  fuer  Gebuehren  fuer  Doktorpruefting 

Heidelberg  23.11.1903  Handschr  Ip 

13.  Bescheinigung  betr.  Frosotionspntefiiig  Heidelberg 
7.1.1S04  Druck  u Handschr  2p 

14.  **¥erp  flicht  nag  eines  approbirten  Apothekergohftlfen' 


4. Karte  Gold stein,  Fritz  AR-C.107F 

r5 Dank s agung  fuer  Liebesgabe  naisens  Prin-  ^39 
Zessin  Augnst  Wilhelm  von  Freu r. son  Berlin 
16.2.191b  Vor/iölf .u.Handachr  Ip 
16*  ”Den  Naturforschern  mr  freundlichen  Erinnerung 


Berlin  1P.9.1SF6**  3eichnung  vm.  Paul  Möyerheis 
Druck  Ip 

17.  Riesenfeld,  Dr.H*  ”¥ergle lebende  Studien  fiber 
Holziisprfigniering”  Breslau  n.d.  fortrag 
gehalten  ia  ferein  technischer  Bergbeaaten  Ober- 
Schlesiens  Druck  8p  mit  iidntmg  fuer  Fritz 
Gold  stein 

18. -21.  4 Briefe  seiner  Nichte  Edith  ? New  York  u. 

Berlin  19c7  u li«-  Mai^h.Schr  x Handschr  8p 
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6. Kart ö aoldatain,  Fritz  , 


29.  Borlir.ar  Bibliophilan-Abend 

1d.3. 

1930  2F39 
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civibus  Vniversitatis  litterariae  Fridericae  Guilelmae 
legitime  adscriptum  eumque  nomen  apud  ordinem 
pliilosophorum  rite  professum  esse  testamur. 

Berolini,  die  ^^lensis  anni  MDCCCLXXXX VIII. 
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Decanus  et  Professores 
ordinis  philosophorum 
y niversitatis  Fridericae 
Guilelmae. 
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QVOD  FELIX  FAYSTVMQVE  SIT 


AVSPICIIS  ET  AVCTORITATE 


AVGVSTISSIMI  AC  I'OTIvNTISSIMI  DOMINI 

GVILELMI  II. 


IMPERATOKIS  GERMANORVM 


BORVSSIAE  REGIS 


RECTORE 


;VSTAVO  SCHMOLLER 

OE(.OXO-MIAE  PVBLICAE  ET  JVIUS  VTUIVSQVE  l)Or.TORi:i  ET  ORDIMS  PHILOSOPHORVM  PROP'ESSORE  PVRL.  ORD. 
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data,  dextra  iurisiurandi  loco  legibus  magistratibusque  academicis  11  dem 
obedientiam  reverentiam  pollicitus  iiiimero  civium  Yniversitatis  Fridericae 
Guilelmae  Beroliiiensis  legitime  adscriptus  est.  Cuius  rei  testes  hasce 
litteras  sigillo  Yniversitatis  munitas  et  Rectoris  maun  subscriptas  accepit. 


D.  Berolini  d.  /\  /^ 


mens 


anni  MDCCCLXXXXVIII. 
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Verband 

der  Vorstände  chemischer  Laboratorien 

Akademische  Bucbdiuckerei  von  F,  Stiaub  in  München. 

an  deutschen  Hochschulen. 

Zeugniss  Nr.  1 1 S 0 • 

• 

J 

Erläuterungen. 


Die  Verbandsprüfung  erfolgt  nach  den  in  den  AusfUhrungsbestiramungen 
festgcstellten  Regeln. 

Hei  der  Ausfüllung  des  umstehenden  Zeugniss  • Formulars  ist  Folgendes 
zu  beachten : 

$ 1.  Die  Namensunterschrift  in  der  mit  „Examinator“  bezeichneten  Ko- 
lumne bedeutet,  dass  der  Kandidat  das  Examen  bestanden  bat.  Zur  Ausstellung 
des  Zeugnisses  ist  nur  ein  dem  Verbände  angehöriger  Laboratoriumsvorstand 
berechtigt«  Ist  derselbe  durch  Krankheit  o.ler  längere  Abwesenheit  verhindert, 
so  tritt  der  Stellvertreter  nach  erfolgter  Anzeige  beim  Vorstande  des  Verbandes 
in  alle  Rechte'*und  Pflichten  des  Laboratoriumsvorstandes  dem  Verbände  gegen- 
über ein. 

§ Die  Kolumne  „Art  der  Prüfung“  wird  ausgetüllt  mit  V.  oder  D.  — 
V«  bedeutet  „Verbandsprüfung“  , D.  „Diploravorprüfung  oder  Schlussprüfung“ 
einer  technischen  Hochschule. 

^ Das  .Verbandszeugniss  erhält  erst  durch  das  Bestehen  in  allen  vier 
Abtheilungen  der  Prüfung  Gültigkeit.  Der  Examinator,  welcher  zuletzt  prüft, 
fertigt  das  Zeugniss  aus,  indem  er  seinen  Namen  in  die  zweite  Kolumne  einträgt 
und  ausserdem  den  Passus:  „In  das  Register  eingetragen“  mit  Datum  und  seiner 
Namensunterschrift  versieht. 

Die  Eintragung  in  das  Prüfungsregister  geschieht  auf  den  dazu  be- 
stimmten Formularen  zweimal.  Das  eine  Exemplar  verbleibt  im  Laboratorium, 
das  andere  wird  am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters  an  den  Schriftführer  des 
Verbandes  g<‘sandt.  Auf  Grund  dieser  Register  erfolgt  die  Veröffentlichung  in 
der  Zeitschrift  des  Verbandes.  Als  Nummer  des  Zeugnisses  ist  die  auf  dem 
Deckel  des  Büchelchens  aufgedruckte  laufende  Nummer  in  das  Register  einzu- 
tragen. — Fehlanzeigen  sind  nicht  erforderlich. 

§ 5«  Da  die  praktische  Prüfung  und  die  mündliche  Prüfung  in  analytischer 
und  unorganischer  Chemie  an  einer  und  derselben  Hochschule  abgelegt  werden 
müssen,  darf  das  Zeugniss  dem  Studirenden  nicht  vor  dem  Bestehen  in  diesen 
drei  Prüfungsabschnitten  ausgehändigt  werden.  Nach  Ausfertigung  und  Ein- 
tragung in  das  Register  verbleibt  das  Zeugniss  in  den  Händen  des  Studirenden 
und  dient  ihm  als  Legitimation. 

§ 0,  Die  Studirenden  werden  gebeten,  bei  den  Eingaben  um  Zulassung 
zur  Promotion  oder  zu  den  Prüfungen  der  technischen  Hochschulen  neben  den 
anderen  Papieren  auch  das  Verbandszeugniss  zur  Erleichterung  einer  statistischen 
Zusammenstellung  vorzulegen. 

§ 7,  Unter  der  Rubrik  „Vorbildung“  ist  anzugeben,  ob  der  Studirende 
Abiturient  von  einem  humanistischen  oder  Realgymnasium  oder  einer  Oberreal- 
schule oder  Industrieschule  ist.  Hat  er  keine  dieser  vier  Anstalten  absolvirt, 
so  ist  dies  durch  einen  Strich  anzudeuten. 
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Bezeichnung  der  Vorlesungen  und  Uebungen 


Semester 


/lOU^ 


Semester 


Bezeichnung  der  Vorlesungen  und  Uebungen 


Dozent 


SUB  AUSPICIIS 

AUGUSTISSIMI  AC  POTENTISSIMI  PREVCIPIS  ET  DOMINI 

DOMINI 

FRIDERICI 


MAGNI  DUCIS  BADAEUM,  DUCIS  ZARINGLE 

RECTORIS  ACADEMI/E  RUPERTO-CAROL/E  MAGNIFICENTISSIMI 

NOS 


ACADEMIJE  RUPERTO-CAROLJE 


PRORECTOR  ET  SENATES 


€ - . 


(y 
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poslquam  nomen  sua  manu  albo  academico  inscripsit,  in  civium  Academiae  nostrae  numerum  receptum, 
cum  civitatis  legibus  et  Academiae  nostrae  statutis  conditis  condendisve  obstrictum,  turn  iurum,  quibus 
Academiae  RUPERTO  - CAROLiE  civis  fruuntur,  participem  factum  esse,  his  litteris  a Prorectore  sub- 
signatis  et  sigillo  academico  impresso  confirmatis  testamur. 

Dab.  HEIDELBEROAl  in  Academia  Ruperto-Carola  d.'~X7^ 

A.  MDCCCG 


mens 


O 


h.  t.  Prorector. 


TYPIS  lOHA!  NIS  IKERNING 
ACAU.  I’YPOGR. 


Heidelberg. 


Drucklegung  der  Dissertationen. 


Der  Druck  von  200  Exemplaren  der  Dissertation,  welche 
der  Bewerber  der  Facultät  einzuliel’ern  hat,  darf  erst  erfolgen, 
nachdem  die  gedruckten  Correctur-,  bezw.  Revisionsbogen  von 
dem  Begutachter  der  Dissertation, 


Herrn 


auf  ihre  Correctheit  geprüft  worden  sind.  Der  Bewerber  hat 
daher  die,  von  ihm  sorgfältig  corrigirten  Revisionsbogen  der 
vollständigen  Abhandlung  — einschliesslich  Titel,  etwaiger 
Widmung,  Lebenslauf  etc.  — sobald  er  den  Druck  für  correct 
und  fehlerfrei  hält,  dem  Begutachter  vorzulegen,  welcher  die 
Correctheit  des  Druckes  durch  Unterzeichnen  des  beiliegenden 
Zettels  bescheinigen  wird.  Erst  nachdem  diese  Unterschrift  er- 
langt ist,  hat  der  Bewerber  die  Dissertation  in  der  vorschrifts- 
mässigen  Anzahl  von  Exemplaren  drucken  zu  lassen,  und  diese 
an  das  Universitätssekretariat  (unter  Angabe  des  Inhalts  auf 
der  Begleitadresse),  nebst  dem,  von  dem  Begutachter  unter- 
schriebenen Zettel,  einzureichen. 

Ohne  gleichzeitige  Einsendung  des  genannten  Zettels  kann 
die  Aushändigung  des  Diploms  an  den  Bewerber  nicht  erfolgen. 


Heidelberg,  den 


Der  Candidat 


at  /r-i^  (tcc-h 


hat  heilte  die  Promotionsprüfung 
mit  der  M Note 

Hauptfach : rL  n VL  C 

1.  Nebenfach  : ^ 

II.  Nebenfach: 


bestanden. 


Die  Führung  des  Doctortitels  wird  nicht  durch  diese  Be- 
scheinigung, sondern  erst  nach  Einlieferung  der  gedruckten  Disser- 
tation durch  Aushändigung  des  Doctordiploms  erworben. 


} ' ' ^ 


z.  Z.  Decan. 


Verpflichtung 


eines 


approbirten  Apothekergehülfen. 
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Herr  , 

.reboren  d.  cZ/zm'Z  ///•#'  zu  , 
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erscheint  auf  clem  Meclicinalamt  unci  legt  seine  Aiiprobation  als  Apotheker, 


ausgestellt 

o 


sowie  s(;ine  Entlassungszeugnisse  vor. 


Derselbe  ist  am 
in  die  Apotheke  des  Herrn 


(‘ingetreten,  und  wird  auf  Grund  der  beigebrachten  Zeugnisse  in  die  Liste  der 
1 lamburgischen  Apothekergehülfen  eingetragen. 

Nachdem  ihm  je  ein  Exemplar  der  Bekanntmachung  über  die  Einrichtung, 
ilen  Betrieb  und  das  Personal  in  den  A^^eken^jH^e^ 


Abgabe  starkwirkencler  Arzneimittel  etc .V"  und  der  Bekanntniachung,  betr.  den 
Handel  mit  Giften,  ausgehändigt  worden  ist,  wird  Herr 

auf  die  gewissenhafte  Innehaltung  der  daselbst  angeführten  Bestimmungen,  sowie 
der  übrigen  für  den  Apothekenbetrieb  massgebenden  Cjcsetze  und  Verordnungen 
durch  Handschlag  verpflichtet  und  bezeugt  dies  durch  Mitunterzeichnung  des 
vorliegenden  Schriftstückes . 
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HAMBURG,  cl.  19^ 


Assessor  für  Pharmacie  im  Medicinal-Collegium. 


approbirter  Apotheker. 
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Vergleichende  Studien  über  HolZ' 

, imprägniening.  ^vi€»,y  •Ct4.4U*««l 

\'oii  J)r.  H.  Riescnfeld,  Breslau. 

Die  Frage  nacli  einer  kiiiistliolien  Konsein  ieruiig  des  Halzes 
ist  sclion  seit,  lunger  Zeit,  besonders  in  den  letzten  Jalirzehnten 
Clegenstand  lebhafter  Erörterung  gt'wesen.  Wenn  man  bedenkt, 
dass  kein  Zweig  der  teebniseben  Industrie  auf  die  Mitwirkung 
des  Holzes  ganz  verziobten  kann  und  wenn  man  den  sich  daraus 
ergebenden  ungelieueren  Verbraindi  an  Holz  berücksichtigt, 
dann  \vird  man  die  .Möglichkeit,  dass  die,  wenn  auch  uns  noch 
nicht  treffende  Gefahr  einer  .-Vusrodnng  unser  Wälder  bevorstelit, 
nicht  von  der  Hand  weisen  können.  Dazu  kommen  die  durch 
Elementarereignisse  hervorgerufenen  Verluste,  wie  sie  z.  ß.  im 
vorigeil  Frühjahr  durch  den  verheerenden  Sohneebruch  und  in 
dom  diesjährigen  heissen  Sommer  durch  die  umfangreiohen 
Waldbrände,  besonders  in  unserer  Fi’ovinz,  verursacht  wurden. 

•Man  muss  daher  mit  Hecht,  schon  vom  ökononiiscdien  Stand- 
punkt aus,  Mittel  und  Wege  suchen,  wie  man  die  Haltbarkeit 
des  zur  Hearbeitung  gelangenden  Holzes  künstlich  erhöhen 
könnte.  Denn  wenn  mit  der  Fällung  eines  ßaumstammes  sein 
Leben  vurzoitig  sein  Ende  erreicht,  ist  nunmehr  der  tote 
Körper  des  ßaumes  der  natürlichen  Zersetzung  unterworfen. 

Diese  kann  verhältnismässig  langsam  vor  sicdi  gehen,  namentlich 
unter  Bedingungen,  die  diesem  l’rozess  hindernd  entgegon- 
stehen,  z.  B.  Ausschluss  von  Feuchtigkeit,  tiefe  Temperaturen 
etc.  Im  allgemeinen  aber  wird  immer  dann  die  Zersetzung  um 
so  schneller  und  lebhafter  auftreteu,  wenn  sie  durcii  äussere 
Binllüsso  genährt  wird,  durch  die  in  grossen  Mengen  und  in 
den  verschiedensten  Variationen  vorkommenden  Fremdkörper, 
kleinen  Tierchen,  die  kaum  noch  mit  blossem  Auge  sichtbar 
sind.  Am  schädlichsten  in  dieser  Beziehung  sind,  wie  einwands- 
freie  Beobachtungen  ei-gebon  haben,  eine  Art  von  mikroskopisoh 
kleinen  Pilzen,  die  sog.  Fadenpilzo.  — In  welcher  Weise  greifen 
diese  ein? 

Wie  jede  Pllaozo  setzt  sich  der  Baumstamm  zusammen  aus 
einzidnen  Zellen,  kleinen  Bläschen,  deren  Innensoirc  von  dem 
sog.  Protoplasma,  einem  Eiwoissähiilichou  Körper,  überzogen 
ist.  Die  Haut  dieser  Zellen  besieht  aus  Cellulose.  Mit  der  Zeit 
teilen  sich  die  einzelnen  Zellen,  werden  dickwandig  und  bilden 
Fasern,  derenWandung  durch  Holzstoff,  Lignin,  fest  geworden  ist. 

In  der  einzelnen  Zelle  nun  liegt  das  Arbeitsgebiet  der 
Fadenpilze.  Da  sie  kein  Chlorophyll  enthalten,  sind  sie  nioJit 
imslande,  die  Kohlensäure  aus  der  Luft  zu  assimilieren;  sie 
müssen  sich  daher  ihren  Nährstoff  aus  bereits  fei tiggebildeten 
Körpern  herholon,  und  so  fällt  ihnen  der  Inhalt  der  Zelle  zur 
Beute,  den  sie  vollständig  aufzehren.  Doch  damit  nicht  genug, 
erzeugen  sie  selbst  noch  Organismen,  sog.  Fermente,  welche  die 
Fähigkeit  besitzen,  andere  organische  Verbindungen  zu  lösen. 

Diese  neuen  einzelligen  Lebewesen  machen  sich  an  die  Zer- 
störung der  Zellenwandungen,  und  so  geht  die  Vernichtung 
des  gesamten  Holzkörpers  langsam,  aber  unaufhaltsam  vor  sich, 
sobald  der  erste  Fadenpilz  sich  in  das  Innere  des  Holzes,  meist 
schon  im  lebenden  Baume,  Eingang  zu  verscliaffen  gewusst  hat. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung,  die  ich  für  das  Verständnis 
des  Folgenden  für  notwendig  hielt,  wird  es  sofort  klar  sein, 
worauf  bei  einer  Imprägnierung  des  Holzes  das  Hauptaugen- 
merk zu  richten  sein  wird. 

Nicht  oberflächlich,  rein  äusserlich,  darf  ein  Mittel  ange- 
wendet werden,  dazu  ist  unbedingt  nötig,  dass  1.  der  Im- 
prägnierstoff  bis  in  das  Innerste  des  Holzes,  den  Kern,  eindringt, 

2.  dass  er  dort  nicht  nur  in  lockere  Berührung  mit  den  Zellen 
gelangt,  sondern  dass  zwischen  dem  Holzstoff  und  den  zur  Im- 
prägnierung dienenden  Chemikalien  eine  chemische  lleaktion 
cintritt,  die  auf  der  Bildung  eines  neuen  Körpers  beruht,  der 
durch  Wasser  allein  nicht  verändert  wird. 

Der  Unterschied  in  der  Wirkung  dieser  beiden  Imprägnier- 
arten ist  leicht  einzuseheu.  Ein  nur  die  äussersten  Schichten 
des  Splintholzes  erfüllender  Imprägnierstolf  kann  naturgemäss 
die  Zerstörung,  die  im  Innern  bereits  vor  sich  geht,  nicht  auf- 
halten oder  überhaupt  nicht  verhindern;  man  kann  so  den  merk- 
würdigen Fall  erleben,  dass  ein  äusserlich  gut  erhaltener  Stamm 


im  Inuorn  vollslüiulig  verfault  ist  und  als  solcher  garnicliL  er- 
kannt wird.  Nur  unter  den  günstigsten  Bedingungen,  die  in  der 
Praxis  nur  selten  erreicht  werden,  kann  der  Imprägniorstoll' 
zur  Wirkung  gelangen,  und  nur  insoweit,  als  er  den  Zutritt 
neuer  Pilze  verhindert,  solange  er  nicht  durch  Wasser  selbst 
ausgelaugt  wird.  Eine  solche  Imprägnierung  kann  man  mit 
einem  p li  y s i k a 1 i s o h e n Vorgang  vergleichen,  bei  welchem 
keine  ^'eränderung  des  Stoffes  erfolgt. 

Der  weitaus  grösste  Teil  aller  in  Vorschlag  gebrachter  Mittel 
zur  Imprägnierung  von  Holz  gehört  dieser  Kategorie  an,  deren 
typischstes  Bild  z.  B.  durch  das  Verfahren  von  Kruskopf  dar- 
gestellt wird,  das  auf  der  Anwendung  eines  Teeröls,  des  sog. 
Cruscophenols,  beruht.  Charakteristisch  für  dieses  V'erfabren 
ist  schon  die  amüsante  Beschreibung,  dass  überall  dort,  wo 
bereits  imprägniertes  Holz  nachträglich  bearbeitet  wird,  eine 
nochmalige  Imprägnierung  an  der  botrelfenden  Stolle  erforder- 
lich ist.  Da  üi)er  die  Wirkung  dieses  und  ähnlicher  Verfahren, 
die  wir  als  physikalische  Imprägnierungen  znsammenfassen 
wollen,  kein  Zweifel  mehr  bestehen  kann,  können  wir  sie  als 
abgetan  betrachten. 

Wir  wollen  uns  vielmehr  der  anderen  Art  von  Imprägnierung 
zuwenden,  die  wir  im  Gegensatz  zur  erstoren  als  chemische 
bezeiclmen  können,  d.  h.  solche,  wo  eine  chemische  Umsetzung, 
also  eine  Neubildung  von  Stoffen  eintritt.  Dass  man  die 
einzelnen  Reaktionen  noch  nicht  durch  genaue  cliemischo 
Formeln  ausdrücken  kann,  liegt  einmal  an  der  Schwierigkeit 
der  Analyse  von  Cellulosekörpern  und  der  Unkenntnis  ihrer 
Konstitution,  andererseits  auch  daran,  dass  es  noch  nicht  immer 
gelungen  ist,  solche  Stoffe  von  den  anderen  zu  isolieren,  hth 
hoffe  aber,  zeigen  zu  können,  dass  in  manchen  Fällen  solche 
Körper  in  der  Tat  existieren. 

Andererseits  will  ich  auch  einige  solche  Vorfahren  erst 
hier  kurz  Vorbringen,  bei  denen  man  wogen  der  angewandten 
Stoffe  aus  Amdogie  auf  eine  chemische  Imprägnierung  schliessen 
sollte,  die  sich  aber,  wie  ich  schon  vor\v(‘g  bemerken  will,  als 
nur  scheinbar  chemischer,  in  Wirklichkeit  aber  physikalischer 
Natur  heraussteilen  werden. 

V'on  den  in  Frage  kommenden  Imprägnierstoffen  müssen 
wir  von  vornherein  alle  organischen  Stoffe  ausschliessen,  weil 
sie  wie  oben  jeder  organisoho  Stoff  stelbst  der  Zersetzung  untor- 
worf'en  siml.  (Harze,  Teere,  Oele).  Von  den  übrigbleibenden 
anorganischen  Stoffen  kommen  alle  diejenigen  nicht  in  Betracht, 
die  sich  wegen  der  starken  Giftigkeit  oder  der  hoben  Kosten 
für  den  Grossbetrieb  schon  von  selbst  verbieten.  Quecksilber- 
salze  als  Antiseptika  sind  ja  hinlänglich  bekannt,  auf  ihrer  An- 
wendung beruhte  das  sog.  Kyanisieron,  das  trotz  der  sich 
entwickelnden  giftigen  Dämpfe  leider  noch  nicht  überall  auf- 
gegeben ist,  aiudr  die  Edelmetalle,  Silber,  Gold,  würden  sich 
fiir  diesen  Zweck  ausgezeichnet  eignen,  allein  der  Kostenpunkt 
.spielt  hierbei  die  ausschlaggebende  Rollo  und  überlässt  der 
Praxis  die  billigeren  Metalle  Kupfer,  Eisen,  Aluminium,  Zink. 

Zu  denjenigen  Verfahren,  die  auf  der  Anwendung  dieser 
Metalle  — sei  es  allein  oder  mit  anderen  Stoffen  — beruht, 
geliört  das- von  Boucherio,  das  ich  deshalb  kurz  erwähnen  will, 
weil  es  bei  einer  staatlichen  Behörde,  der  deutschen  Reichspost, 
seit  langen  Jahren  zur  Imprägnierung  von  Telegraphenstangen 
benutzt  wird.  Die  Imprägnierung  geht  in  der  Weise  vor  sich, 
dass  eine  etwa  l"/o  kalte  Lösung  von  Kupfervitriol  aus  einem 
hohen  Reservoir  in  horizontal  liegende,  frisch  gefällte  Baum- 
stämme am  Stammende  eindringt  und  das  Holz  der  ganzen 
Länge  nach  durchzieht,  was  je  nach  der  Holzart  etwa  48  bis 
100  Stunden  dauert.  Die  Durchdringung  mit  der  Lauge  ist 
aber  keine  vollständige,  weil  sie  nur  den  Weg  oinsoblagen  kann, 
<ler  ihr  durch  den  Holzsaft  vorgeschrieben  ist.  Deshalb  wird 
mancher  Stamm  nur  im  Splintholz  durchtränkt,  während  der 
Kern  frei  davon  bleibt.  Trotz  der  hohen  antiseptischen  Wirkung 
<ler  Kupfersalze  kann  daher  das  System,  das  keine  chemische 
Imjträgniorung  darstellt,  den  Vergleich  mit  anderen  nicht  aus- 
halten,  weil  auch  der  Preis  ein  unverhältnismässig  hoher  ist. 

Obwohl  das  Verfahren  von  Her  re  schon  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  besteht,  lässt  sich  nur  wenig  Autentisches  darüber 
sasren:  über  die  nraktische  Ausfübrunor  ist  soviel  bekannt,  dass 
das  Holz  in  offenen  Hotticlien  kurze  Zeit  in  einer  Lösung  ge- 
kocht wird.  Uebor  die  Zusammensetzung  seiner  Lauge  jedoch 
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iliilit  sii  li  floi'  Erfinder  !n  niystorinseä  StillsOhwoigon,  da8  uinso 
unerklärlicher  erscheint,  als  durch  die  Analyse  eines  solchoti 
HolzstUckes  die  angewandten  Bostandttoile  zenau  ermitt(dt 
werden  konnten  und  sich  als  ganz  bekannte  imprägnierstofro 
herausstellten,  als  Stoffe,  die  in  dieser  Zusammenstellung  bereits 
anderweitigpatentreohtlichges(;hiitzt  sind, nämlich  hauptsächlich 
schwefelsaures  Eisen  und  Aluminium.  Obwohl  der  Eisengelialt 
ein  relativ  grosser  ist  und  man  somit  eine  liohe  konservierondo 
Wirkung  erwarten  sollte,  zeigt  das  Holz  von  Hone  zwei  Nach- 
teile. Einmal  lassen  sich  die  antiseplischen  Stoffe  durch  Wasser 
leicht  auslaugen;  ein  einfacher  Versuch  zeigte,  dass  nach 
24  Stunden  bereits  sämtliche  Chemikalien  durch  fliessendes 
Wasser  völlig  rnitgefUhrt  waren.  Damit  ist  zugleich  bewiesen, 
dass  keine  chemische  Verbindung  zwischen  Holzstoff  und  z.  B. 
leisen  vorliegen  kann,  und  der  Beweis  wird  auch  dadurch  ge- 
stützt, dass  eine  Reaktion  auf  Eisen  ohne  weiteres  erfolgt. 
Andrerseits  bleibt  der  Kern  des  Holzes  unberührt,  die  Im- 
]irägnierung  erstreckt  sieh  nur  auf  das  Splintholz,  wie  es  bei 
einem  Verfahren  ohne  Druckanwendung  nicht  anders  zu  er- 
warten ist.  Dadurch  wnrd  die  \'erwendung  solchen  Holzes  in 
der  Grube  illusorisch,  und  das  Verfahren,  obwohl  scheinbar 
ohemisclier  Natur,  fällt  unter  die  Rubrik  der  physikali.schen 
Imprägnierung,  die  w'ir  bereits  oben  als  nicht  lebensfähig  er- 
kannt liaben. 

Eine  nähere  Betrachtung  soll  der  R U t g e r s 'sehen  Im- 
nrägnierung  zu  Teil  werden,  dio  seit  vielen  Jahren  bei  der 
l'jisenbahn  zur  Tränkung  von  Bahnschwellen  eingeführt  ist. 
.Als  Imprägnierstoffo  kommt  eine  Lösung  von  Chlorzink  oder 
von  Teeröl  oder  schliesslich  ein  Gemisch  beider  zur  Anwendung. 
Die  genaue  Zusammensetzung  der  genannten  Stoffe  können 
wir,  w'eil  zu  zeitraubend,  übergehen,  zur  Henutzung  kommt 
heute  nur  das  Teeröl-  und  das  Mischungstränkungsvorfahren. 
Das  erstere  ist  kurz  folgendes:  In  dicht  verschlossene  lange 

Kesse],  die  mit  den  Hölzern  angefiillt  sind,  wird  Dampf  von 
105—115'’  eingelassen  und  diese  Temperatur  3 Slunden  lang 
erhalten.  Ans  einem  Reservoir  wird  uiin  das  Teeröl  oinge<hückt, 
bis  ein  Druck  von  7 Atm.  erreicht  wird,  der  30-60  Min.  jo 
nach  der  Holzart  bestehen  bleibt.  Darauf  wird  die  Lauge  ab- 
gedrückt, der  Kessel  geöffnet;  die  Hölzer  werden  sofort  ge- 
wogen  und  gelangen  zur  unmittelbaren  Verwendung. 

In  ähnlicher  Weise  geht  das  Mischungstränkungsverfahren 
vor  sich.  Abweichend  vom  vorigen,  wird  nach  dem  Dämpfen 
eine  Luftleere  bis  600  mm  erzeugt,  die  übrige  Ausführung  ist 
ziemlich  die  gleiche.  Die  Lauge  von  65"  C.  besteht  hier  aus 
einem  Gemisch  von  Teeröl  und  Chlorzinklösimg,  die  durch  Luft 
gerührt  werden,  die  Chlorzinklösung  hat  3,5  Be.  = 1,3  °/o  Zink, 
der  Gehalt  an  Teeröl  beträgt  pro  ISchwello  3 Kilo. 

Dio  oben  erwähnte  Mischungstränkung  sollte  einen  Ersatz 
bieten  für  das  unverhältnismässig  teure  Teerölverfahren.  Dio 
Wirkung  ist  ziemlich  die  gleiche.  Der  billigere  Preis  ist  das 
einzige  geblieben,  das  jenes  von  diesem  vorteilhaft  unter- 
scheidet. Statt  einer  homogenen  Flüssigkeit  kommen  hier  zwei 
verschiedene,  eine  Lösung  von  Chlorzink  und  Teeröl,  zur  Ver- 
wendung, die,  weil  sich  Wasser  und  üel  mit  einander  nicht 
mischen  lassen,  ohne  gegenseitige  chemische  Einwirkung  neben- 
einander als  Gemenge  vorhanden  sind.  Sobald  dio  Rührung 
aufhört,  werden  sich  die  Bestandleilo  des  Gemenges  trennen, 
— in  dem  herrschenden  Vacuum  a fortiori  — das  leichtere  Oel 
schwimmt  oben,  dio  schwere  Lösung  sinkt  zu  Boden.  Auch 
in  dem  so  getränkten  Holze  muss  sich  diese  Trennung  zeigen. 
Das  Chlorzink  kann  zwar  in  das  Holz  mehr  oder  weniger  weit 
eindringon,  dem  Teeröl  dagegen  wird  der  Zutritt  durch  die 
Zellhäutchon  abgoschnitton,  es  muss  sich  mit  den  äussersten, 
nicht  so  dichten  Partieen  des  Holzes  begnügen,  wo  es  eine 
Art  Hülle  bildet,  dio  aber  schon  nach  kurzer  Zeit  durch  dio 
Feuchtigkeit  entzogen  und  durch  Luftrisse  gesprengt  wird. 

Auf  die  näheren  Einzelheiten,  wie  Gehalt  an  Chemikalien, 
•will  ich  später  im  Zusammenhänge  mit  einem  anderen  Ver- 
fahren eingehen,  das  sich  in  der  ganz  letzten  Zeit  gewaltig 
entwickelt  und  in  dom  das  bisher  die  führende  Rolle  innehabendo 
Rütgers’sche  System  seinen  gofährlichsten  Konkurrenten  er- 
blickt. ich  meine  die  hier  in  Idaweiche  eincrefUin  to  Wolma?}’snho 
Methode. 
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Dus  Verfalireii  uadi  llassdiuuim,  berulieud  aul  der  Vor- 
woiuluiig-  eines  JvTiiifer-Eiseuvitriols,  ist  erst  (i  Jahre  alt.  Es 
ist  erldärlieli,  wenn  ein  neu  aufkomuieudes  System,  das  auf 
üruiid  seiner  überzeugenden  Eigensehaften  und  ökono- 
niisehen  Vorteile  schon  nach  kurzem  Bestände  viele  An- 
hänger gefunden  hat  und  zu  grossen  Erfolgen  berechtigt, 
von  seiten  der  Konkurrenz,  die  bisher  auf  dem  (ie- 
biet  der  llolzimpriignieruiig  das  Monopol  in  Jläuden  hatte, 
nicht  gerade  freudig  begrüsst  wiril.  So  sah  sich  llasselmanns 
N’crfahren  schweren  Angriffen  ausgesetzt,  z.  B.  aucli  in 
einem  Vortrage,  den  vor  Ihnen  im  Januar  d.  J.  der  Direktor 
der  liütgers’seheu  Wei'ke,  Herr  Dr.  Praetorius,  lilelt.  Die 
dort  aufgestelltenßehauptuugeu  entsprechen  jedoch  nicht  den 
Tatsachen,  _ weil  sie  gegen  JMängel  gerichtet  waren,  die  gar- 
nicht  existierten.  Wollte  man  durchaus  etwas  Vorbringen,  so 
fehlte  es  dazu  nicht  an  Gelegenheit,  denn  das  Hasselmann- 
Verfaliren  krankte  an  Uebelständen,  die  einer  dringenden 
.iVenderung  bedurften.  In  richtiger  Erkenntnis  dessen  hat 
llcTr  Wolman  hier  in  Idaweiche  das  Verfahren  vollständig 
uingearbeitet,  hat  mehrfach  N’erbesserungen  .angebracht  und 
aussehliesslicli  nach  dii‘sein  verbesserten  Verfahren,  das 
bereits^  zum  l’atent  angemeldet  ist,  wird  hier,  in  Idaweiche, 
gearbeitet. 

Ich  will  Ihnen  ganz  kurz  diese  neue  Imprägnierung,  auf 
die  sich  alle  meine  späteren  Ausführungen  beziehen,  be- 
schreiben. (Sie  hatten  bei  Besichtigung  der  Fabrik  Gelegen- 
heit  persönlich  alle  Einrichtungen  kennen  zu  lernen,  ich 
kann  mich  daher  auf  die  Hauptpunkte  beschränken). 

Wenn  der  Kessel,  welcher  mehrere  mit  Holz  beladene 
Wagen  enthält,  geschlossen,  und  bis  ca.  700  mm  evakuiert  ist, 
wird  er  mit  der  Lauge  gefüllt,  die  eine  wässerige  Lösung  des 
oben  erwähnten  Nitrids  mit  schwefelsaurer  'roiieido 
und  etwas  Kainit  unter  Zusatz  von  Holzessig  und 
Ammoniak  darstellt.  Durch  Einblasen  von  Dampf  wird  eina 
'remperatur  von  103 — 105  Grad  erreicht  und  nunmehr  weitere 
Lauge  zugedrückt,  bis  der  Druck  4 Atni.  beträgt.  Dieser  Zu- 
stand wird  3 — 4 Std.  unterhalten,  die  I..auge  abgedrückt  und 
nach  Ocffncn  des  Kessels  die  Hölzer  herausgezogen,  die  vor 
ihrer  weiteren  Benutzung  4 — 6 Wochen  in  freier  Luft  aus- 
trockneu  müssen. 

Bei  jeder  weiteren  Kochung  wird  dh‘  Lauge  stets  derart 
angesetzt,  dass  die  durch  die  Aufnahme  des  vorher  im- 
l)rägnierten  Holzes  entzogenen  Chemikalien  von  neuem  gelöst 
werden,  sodass  die  Lauge  jedes  Mal  wieder  die  gleiche  ur- 
sprüngliche antisevüische  Wirkung  besitzt. 

Zwei  wesentliche  Unterschiede  weist  das  NVoimaii'scho 
gegen  das  Hasselniann-Verfahren  auf:  die  Art  der  Aus- 

führung und  die  Zusammensetzung  der  Lauge.  Während 
dort  bis  zu  130 — 140  Grad  gekocht  werden  musste,  um  den 
diesen  Temperaturen  entsprechenden  Druck  von  3 Atm.  zu  er- 
reichen, wird  heute  der  gleiche  Effekt  durch  hydraulischen 
Druck  erzielt,  ohne  die  lästige  holie  Temperatur  mit  in  den 
Kauf  nehmen  zu  müssen.  Nicht  mit  Unrecht  sah  man  hierin 
vielleicht  den  schlimmsten  Fehler  des  Hasselmann’schen  Ver- 
fahrens, weil  die  Ilolzstruktur  durch  die  hohen  Wärmegradt; 
infolge  Lockerung  in  ihrer  Festigkeit  stark  beeinträchtigt  uni 
dadurch  die  Widerstandsfähigkeit  erheblich  geschwächt 
wurde.  Dieser  Uebelstand  ist  bei  dem  Wolman’schen  System 
durch  Fortfall  der  holieii  l’emperatur  vollständig  beseitigt. 

Die  J.ösuug,  die  zur  Imprägnierung  verwendet  wird,  ent- 
hält ursprünglich  fx’cie  Schwefelsäure.  Da  Schwefelsäure 
direkt  lösend  auf  Cellulose  ein  wirkt,  muss  sie  unschädlich 
gemacht  werden ; zu  diesem  Zweck  wird  jetzt  Ammoniak  zu- 
gesetzt, eine  Base,  die  sich  mit  der  freien  Säure  sofort  zu 
einem  neutralen  Salze  umsetzt.  Die  Funktionen  der  so  ent- 
zogenen Schwefelsäure  übernimmt  der  Holzessig,  es  entsteht 
durch  Wechselwirkung  holzessigsaures  Eisenoxydul,  das  nach 
übereinstimmenden  Versuchen  die  grössten  konservierenden 
Eigenschaften  von  allen  Eisensalzen  besitzt. 

Durch  einen  einfachen  Versuch  kann  mau  sich  von 
der  vollständigen,  bis  ins  Innerste  erfolgten  Durchtränkung 
des  imprägnierten  Holzes  überzeugen.  Eisenverbindungen 
in  der  höheren  Oxydationsstufe  geben  mit  gelbem  Blut- 

in  allen  Teilen  aufs  Schärfste  ein,  wenn  ^ie  betreffende 
Stelle  vorher  mit  Salzsäure  befeuchtet  ist.  Der  Grund  hier- 
für liegt  aber  nicht  daran,  wie  fälschlich  behauptet  wird, 
dass  die  Lösung  alkalisch  reagiert  und  erst  durch  Salzsäure 


neutralisiert  werden  muss.  Vielmehr  zeigt  das  Heiz  selbst 
sehen  sehwaeh  saure  lieaktien,  der  Zusatz  der  stärkeren  Salz- 
säure dient  nur  dazu,  das  Eisen  aus  seiner  Verbindung  mit 
dem  Holzstoff  zu  isolieren. 

Die  Annahme  einer  solehen  Eisen-Holzstoff- Verbindung 
wird  auch  dadurch  gestützt,  dass  Wasser  selbst  nach  14  tä- 
gigem fortwährenden  Eerieselu  nicht  im  stände  war,  grössere 
Mengen  Eisen  aus  dem  Holze  zu  entziehen,  während  z.  B. 
bei  Herre,  wie  schon  erwähnt,  bereits  nach  24  Stunden  alle 
Chemikalien  durch  Wasser  ausgelaugt  waren. 

Dafür  spricht  auch  der  Analysenbefund,  der  weit  mehr 
metallisches  Eisen  als  Säurercst  ergiebt;  dieser  Deberschuss 
des  Eisens  kann  nur  durch  die  Annahme  einer  solchen  ei'- 
wähnten  Verbindung  erklärt  werden. 

Auch  das  Kupfer  verbindet  sich  ähnlich  wie  das  Eisen; 
nach  Boucherie  existiert  eine  unlösliche  Verbindung  von 
Cellulose  mit  Kupferoxyd,  ich  selbst  habe  mich  mit  dieser 
Erage  beschäftigt,  und  es  ist  mir  gelungen  eine  Kupfer- 
Cellulose  - Verbiiuhmg  zu  erhalten,  deren  nähere  Unter- 
suchung zur  Zeit  aber  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 

Viel  einfacher  jedoch  lässt  ein  anderer  Versuch  die  An- 
wesenheit von  Kupfer  erkennen.  Bringt  man  z.  B.  eine 
Messerklinge  durch  Schneiden  in  lebhafte  Berührung  mit 
noch  feuchtem  imprägnierten  Holze,  so  zeigt  sich  sofort  auf 
ilem  Messer  ein  feiner  rötlicher  üeberzug  von  metallischem 
Kupfer,  eine  Eolge  jenes  ganz  bekannten  elektrochemischen 
Prozesses. 

Die  hier  angeführten  Versuche  gelingen  mit  derselben 
Leichtigkeit  in  allen  Teilen  eines  Holzstammes.  Wir  haben 
es  hier  also  mit  einer  vollständigen  Kernimp  räguierung 
zu  tun,  wie  sie  das  Kütgers’sche  Verfahren  nicht  auf  weisen  kann. 
Das  lehrt  schon  ein  einziger  Blick  z.  B.  auf  ein  Stück  einer 
Kütgers’schen  Schwelle.  Man  kann  ganz  genau  die  Grenze  ver- 
folgen, bis  zu  welcher  das  Teeröl  in  das  Holz  eingedrungen  ist,  in 
den  meisten  Eällen  ist  es  kaum  im  äussersten  Splint  enthal- 
ten, während  bei  der  Mischungstränkung  das  Chlorzink  allein 
auch  in  tiefere  Schichten,  aber  niemals  bis  in  den  Kern,  gelangt. 
1st  doch  von  Kütgers’scher  Seite  offen  bekannt  worden,  dass 
bei  gesundem  Holze  auf  eine  Kernimprägnierung  kein  _ Wert 
gelegt  wird,  weil  der  Kern  eo  ipso  widerstandsfähig  sei,  und 
wenn  weiter  behauptet  wird,  dass  bei  vornherein  schon  kern- 
faulem Ilolze  die  fortschreitende  Fäulnis  durch  die  Impräg- 
nierung nicht  mehr  verhindert  werden  könne,  dann  wird  aller- 
dings dem  Wert  der  Imprägnierung  von  der  eigenen  Seite 
kein  grosses  Vertrauensvotum  ausgestellt.  Das  Verfahren 
selbst  fällt  somit  unter  die  Kategorie  der  pli^'sikalischen  Im- 
prägnierung. Damit  komme  ich  auf  die  quantitative  Menge 
von  Chemikalien  und  ihre  desinfektorische  Kraft  im  Holz. 
Um  Vergleichszahlen  zu  erhalten,  wurde  von  mehreren 
Stücken  eine  mittlere  Probe  entnommen,  das  Holz  zerkleinert, 
genau  gewogen,  in  dicht  verschlossenen  Muffeln  bei  ganz, 
niedriger  Temperatur  verkohlt,  der  Rückstand  zur  Aus- 
laugung der  zurückgebliebenen  Salze  mit  Säuren  behandelt 
und  diese  Lösungen  analysiert.  Auf  diese  Weise  wurde  ge- 
funden, als  Mittel  aus  mehreren  Versuchen  im  Holze  von 

Uütgers  (Mischungstriinkung)  Wolman 

0,3  "io  Zink  0,4—0,60.5  ®/o  Eisen 

0,04  “/o  Kupfer 
0,335  °/o  Aluminium 


0,78—0,9»»  “/o  Metalle. 

Bisweilen  enthielt  Rütgers’  Holz  überhaupt  kein  Zink, 
sondern  es  wurde  nur  Eisen  als  Verunreinigung  gefunden, 
die  sich  im  Holz  durch  die  bekannte  feine  Berliner  Blau- 
reaktion auch  nachweisen  lässt.  • 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  kann  man  die  relative  anti- 
septische Wirkung  der  angewandten  Stoffe  mit  ziemlicher 
Genauigkeit  bestimmen.  Unter  allen  Metallen  _ dieser  Gruppe 
besitzt  Kupfer  unstreitig  die  grösste  fungicide  Kraft,  in 
seinen  antiseptischen  Eigenschaften  übertrifft  es  weit  die  des 
Zinks.  Ich  will  nur  ganz  kurz  diesbezügliche  Versuche 
von  Weiss  und  Nägeli  erwähnen,  die  gezeigt  haben,  dass 
Kupfersalze  schon  in  einer  Verdünnung  1 :100000000  z.  B.  zur 
Vernichtung  von  Algen  wirksam  sind.  Vergleichende  Ex- 

kupfersulfat  in  bereits  7facher  Verdünnung  etenso  ^stark 
antiseptisch  wirkt  wie  Ohlorzink;  demnach  sind  die  geringen 
Mengen  Kupfer  im  Wolman’schen  Holz  (0,04  %') 


uiig;ctälu'  sclioii  f^’leicliwcrtiy  clciu  Ziiikgeluilt  bei  üütgers  (0,tJ  %). 
Die  autiseptische  Wirkung  des  Eisens  steht  nur  wenig  hinter 
der  des  Zinks  zurück,  und  Tonerde,  also  Aluminium,  als  Des- 
infektionsmittel ist  ja  hinlänglich  bekannt.  _ Ziehen  wir  die 
Summe,  so  ergiebt  sich  unstreitig  der  bei  weitem  höhere 
Wirkungsgrad  der  Chemikalien  des  hiesigen  Systems  gegen- 
über denen  bei  Ilütgers.  Dieser  Schluss  kann  durch  das  im 
Kütgcrs’schen  Holze  noch  befindliche  Teeröl  nicht  umgestossen 
werden,  weil  dieses  wegen  der  anderweitigen  Nachteile  in  der  ge- 
ringen Menge  als  Imprägnierungsmittel  eben  nicht  in  Betracht 
kommt.  Denn  zugestandenermassen  wird  es  durch  die  Feuch- 
tigkeit in  den  Gruben  schon  nach  kurzem  Bestände  entzogen 
— es  desinfiziert  ja  die  Grubeuwasser  — und  ausserdeui 
macht  es  schon  seine  Zugehörigkeit  zur  organischen  Chemie 
als  Holzimprägnierungsmittel  illusorisch. 

Die  durch  die  Analysen  gefundenen  Zahlen  widerlegen 
somit  gründlich  die  von  der  Gegenseite  aufgestellte  Be- 
liau)>tung,  dass  ,.<iii*  I(lawi*iclier  linjiragnierung  an  den 
bekanntlich  so  wenig  antiseptisehe.n  und  in  der  an- 
gewandten Verdünnung  fast  wirkungslosen  Substanzen 
Adlervitriol  und  Tonerdesulfat  festgehalten  hat.“  Die  oben 
angeführten  wirklichen  Zahlen  sprechen  mehr  als  alle  anderen 
Beweise ! 

Bei  der  Wahl  eines  Systems  spielt  unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  die  Preisfrage  eine  wichtige  Rolle  und  ich 
möchte  daher  auch  diesen  Punkt  kurz  streifen.  _ Es  betragen 
die  Kosten  für  die  Imprägnierung  (die  Preise  sind  Original- 
preise  für  die  Eisenbahn) 

bei  Rütgers  in  Idaweiclu* 

für  eine  Schwelle: 

Kiefer  0,85  Mk.  0,72  Mk. 


Kiefer  0,85  Mk. 
Eiche  1,20  „ 


Huche  2,47 


für  1 cbm 


Kiefer  8,10  Mk. 
Eiche  11,25  „ 
Huche  22,50  „ 


6.50  Mk. 

7.50  „ 

8.50  „ 


Es  zeigt  sich  also  durchweg  eine  beträchtliche  Preisdifferenz 
zu  Gunsten  des  hiesigen  Verfahrens.  Auf  Grund  dieses  Ergeb- 
nisses und  der  sonstigen,  bereits  erwähnten  und  noch  zu  be- 
sprechenden lieber legenheiten  z.  B.  inbezug  auf  Dauer- 
haftigkeit, lässt  sich  zeigen,  welche  Ersparnis  durch  die  im- 
nräguierung  nach  dem  hiesigen  Verfahren  zu  erzielen  ist. 
Eine  solche  Rechnung  in  Bezug  auf  Rütgers  ^ er:^hren  hat 
in  dem  bereits  erwähnten  Vortrage  Herr  Dr.  P.  duren- 
geführt,  die  ich  wörtlich  zitieren  möchte.  Herr  Dr.  1.  sagt: 
wir  an,  1 cbm  Grubenholz  kostet  uniniprägnierw 
18  Mark,  wozu  die  Kosten  des  Einbauens  von  12  Mark 
kommen,  also  ÖO  Mark  i>r.  cbm,  und  hält  2 Jahre,  so 
kostet  derselbe  pro  Jahr  15  Mark,  wogegen  ein  cbm 
innn’ägniertes  Grubenholz,  das  sich  auf  30  12  Mark  lin- 

prägnierungskosten  stellt,  bei  Gjähriger  Betriebsdauer 
Jahr  nur  7 IVIark  kostet.  Die  Ersparnis  betragt  ca.  50  %. 
Da  aber  die  Betriebsdauer  noch  länger  als  6 Jahre  ist,  wird 
die  Ersparnis  noch  grösser  . . .“ 

Wie  jeder  Bergmann  ohne  Weiteres  zugeben  wird,  stimmt 
diese  Rechnung  nicht.  Abgesehen  von  den  viel  zu  hoch  ange- 
nommenen Preisen  für  Holz  und  Einbauen  hat  Herr  Dr.  1 . 
für  die  Dauerliaftigkcit  des  Holzes  Zahlen  zu  Grunde  gelegt, 
die  im  Durchschnitt,  für  Vergleichszwecke,  me  erreicht 
werden.  Infolgedessen  sind  seine  Schlussfolgerungen  als  der 
Wirklichkeit  nicht  entsprechend  zu  verwerfen.  Vielmehr 
stellt  sich  die  Rechnung  wie  folgt. 

1 cbm  Grubenholz  kostet  14  Mark,  Einbauen  8 Mark  = 
22  Mark.  Die  Lebensdauer  des  Grubenholzes  ist  nun  aller- 
diims  recht  verschieden.  Es  gibt  Orte_  unter  Tage,  in  denen 
wegen  ihrer  günstigen  Verhältnisse  die  eingebauten  Holzer 
viele  Jahre  lang  in  unversehrtem  gutem  Zustande  erhalten 
bleiben.  Für  solche  Stellen  kommt  natürlich  eine  Impragni^ 
rung  nicht  in  Betracht,  weil  frische  gesundes  Holz  gleich 
gute  Dienste  leistet.  Wo  aber  das  Holz  dem  fortwahrpden 
Einfluss  schädlicher  Wetter  ausgesetzt  ist,  namentlich  im 
ausziohenden  Wctt(>rstrom,  fällt  es  schon  nach  ku^er  Zeit 

R s Uteiio+oTi  dor  Eänlnis  zum  Opfer.  Hier  tritt 

dann  die  Notwendigkeit  auf.  imprägniertes  Holz  cinzupauen 
und  nur  solch  gefährdete  Stellen  kommen  Lir  einen  Vergleich 
bczügli.-h  <ler  Haltbarkeit  des  Holzes  in  Frage.  Als  durch- 


scliiiittliche  Lebensdauer  wollen  wir  daher  ein  Jahr  zu 
Grunde  legen.  Also  betragen  die  Kosten  pro  Jahr  22  Mark. 
Rütgers’  imprägniertes  Holz  stellt  sich  demnach  auf  22  -|- 12 
— 34  Mai'k  und  hält,  wie  zahlreiche  Versuche  belegen,  kaum 
länger  als  2 — 3 Jahre,  macht  pro  Jahr  17  resp.  11,35  Mk.  Wie 
man  sieht,  hat  sich  das  Bild  sehr  zum  Kachteil  des  Rütgers- 
sclien  Systems  verschoben  und  gestaltet  sich  noch  viel  un- 
günstiger, wenn  wir  die  gleiche  Rechnung  für  hier  impräg- 
niertes Holz  durchführen: 

Holz  und  Einbauen  kostet  22  Mark.  Imprägnierung  pro 
cbm  auf  eigenen  Anlagen  der  Grube  (die  andere  Rechnung 
ist  gleichfalls  auf  Grubenanstalten  bezogen)  4 Mark  = 26 
Mark.  Die  Dauei’haftigkeit  des  Holzes  wird  auf  3 Jahre 
garantiert,  (in  Wahrheit  ist  sic  noch  erheblich  höher)  macht 
jiro  Jahr  8,70  Mark,  also  garantiert  60  % Ersparnis. 

Angesichts  dieser  Zahlen,  tleuen  nur  tatsächliche  Verhält- 
nisse zu  Grunde  liegen,  wird  von  den  wirklichen  Vorteilen 
der  Rütgei’s’schen  Imprägnierung  nicht  mehr  die  Rede  sein 
können. 

Bezüglich  des  Verbrauches  an  imprägniertem  Holze  kommt 
besonders  der  Grossbetrieb,  der  Bergbau  und  die  Eisenbahn 
in  Betracht,  und  gerade  in  der  (irnbe  zeigt  sich  tiie  TJeber- 
legenheit  des  nach  Wohnau’schem  Verfahren  imprägnierten 
Holzes.  Äbgeseh(>n  von  der  geringeren  antiseptischen  Kraft 
der  verwendeten  Chemikalien  weist  Rütgers’sches  Holz,  wie 
schon  mehrfach  erwähnt.  2 grosse  !Vachteile  auf.  Erstens 
werden  die  Chemikalien  durch  die  Feuchtigkeit,  die  .iede 
Grube  aufzuweisen  hat,  ausgelaugt;  denn  was  ist  das  an- 
deres als  beginnende  Auslaugung,  wenn  angeführt  wird, 
dass  „C  h 1 o r z i n k ein  sehr  hygroskopischer 


I 


K ö r p e r ist  u n d hartnäckig  die  i m G r u b e n b a u 
herrschende  Feuchtigkeit  an  sich  zieht“? 
Zwtntens  wird  das  Holz  infolge  des  Teerölgehalts  stark  feuer- 
g(‘fährlich.  Dieser  TVbelstand.  abgesehen  von  dem  lästigen 
Geruch,  sollte  schon  von  vornherein  solches  Holz  in  der 
Grube  verbieten,  wo  doch  überall  sonst  das_  Bestreben  vor- 
waltet, die  an  luul  für  sich  grosse  Gefährlichkeit  des  Be- 
tri(“l>es  nicht  unnötig  zu  erhöhen.  Der  vor  wenigen  Wochen 
in  Berlin  ausgelirochene  Schwellenbrand  hat  deutlich  illust- 
ri(‘i't.  mit  welcher  Geschwindigkeit  teerölgetränktes  Holz  vom 
Feuer  verzehrt  wird. 

Gerade  umgekehrt  liegt  die  Sache  bei  dein_  Wol- 
nian’schen  Verfahren.  Hier  wird  das  Holz  durch  die  Im- 
Tirägnierung  schwer  verbrennlich  und  kann  durch  besondere 
B<'arb(dtung  nahezu  ganz  unverbrennlich  gemacht  werden. 
Sie  hatten  vorher  Gelegenheit,  sich  durch  eigenen  Augen- 
schein zu  überzeugen,  wie  widerstandsfähig  das  Holz  selbst 
dem  stärksten  Gebläsefeu<*r  gegenüber  blieb.  ^ Während  ge- 
wöhnliches Holz  schon  nach  kurzer  Zeit  mit  hell  leuch- 
tender Flamme  vollständig  bis  zur  Asche  verbrannte, 
glimmte  das  imprägnierte  nur  wenig  an  der  Oberfläche, 
und  bewahrte  vollkommen  seine  Struktur  \ind  Festigkeit, 
jedenfalls  wird  eine  Verbrennung  nicht  weitergetragen, 
sondern  lokalisiert.  Dieser  Vorzug  verdient  besondere  Be- 
rücksichtigung. Wieviel  ünglück  ist  nicht  schon  dadurch 
entstanden,  dass  unvorsichtigerweise  eine  Oellampe  an  eine 
Verschalung  gehängt  und  dadurch  ein  Brand  verursacht 
wird,  der  in  dem  teergetränkten  Holze  mit  grosser  Schnelligkeit 
weiter  um  sich  greift?  Bei  dem  nach  dem  hiesigen  Verfahren 
imprägnierten  Holze  wird  dieser  Fall  nie  eintreten  und  schon 
aus  diesem  Grunde  im  Interesse  der  erhöhten  Betriebssicher- 
heit sollte  ausschliesslich  solches  Holz  für  die  Grubenzimme- 
rungen verwendet  werden. 

Die  Richtigkeit  meiner  vorhergehenden  Ausführung  be- 
züglich der  Haltbarkeit  des  Holzes  kann  durch  praktische 
Ergebnisse  bereits  gestützt  werden.  Die  von  gegnerischer 
Seite  immer  und  immer  wieder  vorgebrachten  Fälle,  wo  von 
der  Staatsbahu  zu  Versuchszwecken  eingebaute  Schwellen 
nach  kurzer  Zeit  schon  als  verfault  entfernt  werden  mussten, 
sind  für  die  Güte  des  Wolman’schcn  Verfahrens  ganz  be- 
langlos, w(>il  die  damaligen  Schwellen  nach  dem  Hassel- 
maim’schen  Systcau  imprägniert  waren,  und  ich  habe  weiter 
oben  selbst  hervorgeholwn.  dass  diescun  Verfahren  manche 
*\<f  ..  4.«  «1  .1  K V*  TT  o a 1 m o ti  r>  K a 

VeiG’ab.  reu  u ii  d verbessertes  Wolmau’sches 
Verfalireii  zwei  prinzipiell  zwar  gleiche, 
i h r r t e c h n i s c h e n A'  u s f ü h r u n g und  Wirk  u n g 
n a c h a b (*  r g r u n d v e r s c h i e d e u e S y s t e m e d a r- 
stellen. 


V e r f a b. 


Aus  dieser  Erkeinitiiis  lieraus  hat  sieh  ein  T«il 

iianieutlieli  öhersehlesi  scher  CI  ruhen  verwaltunpren  bereit  er- 
klärt in  ihren  Anhipeii  Versuche  mit  ITölzern  auzustellen, 
die  von  der  hiesifren  Fabrik  freHcf(“rt  wurden.  Obwohl  nun 
wehren  der  relativ  kurzen  Zeitdauer  ein  völlifi'  abschliessendes 
i'rteil  noch  nicht  gefällt  werden  kann,  heben  doch  alle  bis- 
herin'eii  Heri(*hte  übereinstiiiunend  die  }>'ünstifren  Resultate 
des  hier  imprägnierten  TTolzcs  hervor.  So  möchte  ich  Ihnen 
nur  (du  Zeugnis  di's  Ihnen  allen  wohllx'kannten  Rerjrwerks- 
direktors  Ilerru  Waehsmann  ant'ühren.  der  sieh  über  die  Iin- 
präs'iiicruus'  wie  fola't  äuss(n‘t(“:  ..Sowohl  diese  Sache  wie  die 
.‘5  diirchfresä{rt('n  Stempel  sind  ein  fi'liiazeiuler  Beweis  für  die 
Taufiliehkfdt  des  Yerfahnnis.“ 

Tn  ähnlicher  Weise  haben  sich  noch  andere  massgebende 
Ih'rsöidiclikeiten  ausficspi’ochon,  und  Sie.  meine  Herren, 
haben  selbst  vielhdcht  in  Ihrem  Beruf  au  Ort  und  Stelle  Ge- 
le‘^enheit  gehabt,  sicdi  (^in  cifjenes  Ijrteil  zu  bilden. 

Ich  IcfTO  Ihnen  hier  eine  Bhotonrai)hie  vor,  die  deutlich 
ilie  hier  aesehilderten  Verhältnisse  beleuchtet. 


Sie  sehen  die  Querseluiitte  zweier  Stempel,  von  denen 
der  rechte  nach  dem  hiesiKmi  Verfahren  imprägniert,  wälircnd 
der  linke  in  Tecwöl  s(‘kocht  ist.  Iteide  Stemi)el  haben  in  der 
KerdinandaTube  frleich  lause  Zeit  uutei^  den  gleichen  Ver- 
hältnissen  nebeneinander  gestanden.  Xach  _ihrei'_  Heraus- 
nalime  wurden  Belastungsproben  angestellt,  die  bei  dem  ge- 
teerten Stemped  eine  Bruchfestigkeit  v<3u  1550  Kilo,  bei  dein 
anderen  die  dreifache,  nämlich  4613  Kilo  ergaben. 


Bereits  hat  ferner  die  deutsche  Reichspost,  bei  der  seit 
langem  das  schon  beschriebene  Verfahren  von  Boucherie  ein- 
geführt ist,  in  unmittelbarer  Nähe  von  hier  eine  grössere 
Meng('  hier  im))rägnierter  Telegraphenstangen_  eingebaut,  um 
von  dem  Ausfall  dieses  Versuches  die  allgemeine  Einführmig 
abliängig  zu  machen.  Umso  unerklärlicher  ist  in  dieser  Be- 
ziehung die  Zurückhaltung  einer  anderen  Staatsverwaltung, 
des  preussischen  Eisenbahnfiskus,  wo  immer  noch  nach 
Rütgers  imprägniert  wird  und  wo  die  mannigfachen  Vor- 
teile (h's  neuen  Verfahi’ens  bisher  ohne  .jeden  Einfluss  ge- 
l)lieben  sind;  es  ist  aber  zu  erwarten,  dass  auch  diese  Be- 
hörde sieh  der  Anwendung  des  hiesigen  Systems  nicht  mehr 
länger  versehliessen  wird,  zum  mindestens  doch  sich  durch 
grössere  Versuche  selbst  überzeugt,  ob  diese  Methode  für  ihre 
Zwecke  brauchbar  ist ; denn  es  bedeutet  doch  eine  durch  nichts 
gerechtfertigte  Mehrausgabe  von  vielen  Hunderttausenden  von 
Mark  im  Jahr,  wenn  einem  System,  das  veraltet,^  voii 
einem  besseren  überflügelt  und  neben  seinen^^  anderweitigen 
Nachteilen  vor  allen  Dingen  noch  die  der  grösseren  Kosten 
in  sich  vereint,  weiterhin  das  Mon(ipol  auf  dem  Gebiete  der 
Schwellenimprägnierung  belassen  wird. 

M.  H.  In  meinen  Ausführungen  habe  ich  Ihnen  zu  zei- 
jfou  versucht,  welcher  Art  ein  Imprägnierungsmittel  sein 
muss,  und  in  welcher  Weise  es  anzuwenden  ist,  das  allen 
Ansprüchen  hinsichtlich  einer  grösseren  Haltbarkeit  und 
erhöhten  Gebrauchsfähigkeit  des  Holzes  genügen  soll. 


Etwas  unmögliches,  eine  Lebensdauer  in  infinitum  wird 
man  freilich  auch  nicht  vom  bestimprägnierten  Holze  verle- 
gen können;  dass  aber  der  Einfluss  eines  rationellen  I^^Prag- 
nicrungsverfahrens  nicht  zu  unterschätzen  ist,  wird  Nie- 
mand ernstlich  leugnen  können.  Wer  sich  aber  mit  diper 

gen,  dass  von  allen  z.  Z.  bestehenden  Systemen  kein  anderes 
berufen  zu  sein  scheint,  das  Problem  der  Holzimprägnierung 
in  so  befriedigender  Weise  zu  lösen  wie  dfls  Verffihren  von 
Wolninn. 


.♦ 

sd. 
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wieia  liebes  Onkel  Fritzl! 

Innigste  Wünsche  zu  Deinem  Geburtstag  ! 
Ich  hoffe  Dich  schon  im  sonnigen  Süden, 
der  Dich  stärken  soll  und  Dir  Erholung 
bringen.  Ich  lege  kein  Geschenk  bei,  um 
Complicationen  zu  vermeiden;  mit  dem  Wach- 
schicken ist  es  ja  immer  eine  Sache,  und 
ich  bin  ein  oischen  spät  dran.  Also  denn- 
noch  alles, alles  Gute  ! 

Muriel's  Brief  nabe  ich  gestern  erhalten, 
und  freue  mich, dass  Euch  die  Bilder  Spass 
gemacht  haben.  Ja,  Henry  ist  wild  und 
ernst,  eine  goldige  Mischung.  Dass  June 
mir  irgendwie  ähnlich  ist,  hat  noch  nie- 
mand herausgef unden ; wenn  mir  aber  der 
Vergleich  mit  On^el  Mar  kr'.'i^t,  mag  schon 
eine  Ähnlichkeit  da  sein. . 

Dass  E.A.  Berlak  ßaeck's  Tochter  zur 
Frau  hatte,  wussten  wir,  ob  wir  aber  auf 
Grund  dieser  Tatsache  ihn  damals  zu  nnsern 
Rechtsanwalt  machten,  weiss  ich  nicht. 

Freddy  hat  seine  Farm  nicht  verkauft. 
Sie  war  nur  in  sofern  bewirtschaftet . als 


Rechtsanwalt  machten,  weiss  ich  nicht. 

Freddy  hat  seine  Farm  nicht  verkauft. 
Sie  war  nur  in  sofern  bewirtschaftet , als 
der  verkaufende  Farmer  die  Wiesen  mäht 
und  das  Heu  behält.  Ich  glaube  sch :»n, dass 
Dorothea  sich  in  der  Stadt  wohlfühit.  Sie 
scheinen  einen  grossen  Kreis  hier  zü  haben 
denn  ich  höre  oft, dass  Elli  nach  ihrer  Ge- 
schäftszeit bei  ihnen  " Saby-si ttet . " 


Wie  war  ct  mit  Lotte  Fürstenberg  ? 

Kürzlich  war  ich  bei  Leni  Falken- 
3teia,die  auch  noch  sehr  frisch  ist. 

Ich  traf  dort  Frau  Kosel  Feiser, mut- 
ter der  Lilly  Palmer , /exwife  von  Rex 
Harrison;)  Cousine  der  Hansi  Beek,Alutter 
der  Erna /die  max  Grünfeld  heirateteTeine 
reizende  P r=>on.  Habt  Ihr  zufällig  Füh  - ^ 

lung  mit  ihr  ? Sie  lebt  in  rondon, reist  aber 
viel  herum  und  segelt  heut  zu  ihi'er  Toch- 
ter ,die  inm'/iünchen  filmt.  V/enn  sie  i _ London 
dj e "Anastasia"  spielt,  werdet  Ihr  hoffentlich 
weit  weg  sein! 

Hier  geht  alles  so  weit  in  Ordnung.  Das  'Ve 
ter  ist  schon  manchmal  ganz  schön  und  frühlings 
massig.  Sonntag  war  ich  mit  Franz  an  den  Hudson 
gefahren, wo  wir  an  geschütztem  Platz  uns  son- 
nen konnten. 

Für  heute  ist  dies  alles. 

Alles,  alles  Gute  Euch  beiden! 


Love 


f 
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tut  mir  furchtbar  leid,  aus  Uriel's  Brief 
zu  ersehen, dass  sie  im  Hospital  so  unaufmerksam 
v/aren.  is  ist  doch  nicht  zu  verstehen, warum  das 
Personal, das  sich  der  Pflege  seiner  itmenschen 
widmet,  sich  vom  Ersten  bis  zum  Letzten  dieser 
selbstgestellten  Aufgabe  entzieht.  Man  hört  von 
überall  Alagen,  sei  es  New  fork  oder  Berlin, dass 
es  nur  ganz  wenig  pflichtbewusste  Menschen  gibt, 
ich  noffe  und  v/  uische  Dir  von  Herzen,  dass  Du 
bald  fähig  bist,  umzusiedeln.  Sehr  gl'icKiich  war 
ich, dass  Thedy  und  nou  Hans ’und  Trudel  sobal'j^;e- 
suchen  konnten.  Wenn  Ihr  hinitommen  werdet,  wlR. 
es  eine  grosse  Wiedersehensfreuae  geben. 

übrigens  halben  die  2 mir  nichts  Besonderes 
von  Euch  erzsLhlt.  Es  sind  beide  überaus  gütige 
Mensel en.  Was  sie  für  Fehler  haben  mögen,  wollen 
wir  mal  güuigst  übersehen,  wissen  wir  noch  seiest 
nicht,  was  andere  schlecht  an  uns  finden  mögen. 
KritiK  an  andern  macht  uns  nicht  einmal  glücklich. 
Also  v^ozu  ? Es  Kann  schliesslich  jeder  nur  sein, 
nach  seiner  Veranlagung  und  passt  er  mit  seinen 
Eigenschaften  nicht  zu  dem  Einen, so  passt  er  si- 
cher zu  einem  andern.  Nicht  umsonst  hat  Vater 
das  Schlesische  Spruch!  zitiert;  jedes  Töppl  fin- 
det sein  Stürzl.(  Deckel.)  So  weiss  ich  nichi,wesii 
halb  sie  sich  von  mir  zurückhalten  sollen.  Solan- 
ge wii  an  einem  ürt  sind,  werden  wir  zusammen 
sein,cb  bei  ge  einsamen  Freunden  oder  beim  Bear- 
beiten der  hestauration.  nass  sich  unsere  xüeise- 
v/ege  V, ieder  trennen  müssen,  liegt  in  der  Nat^fc 
der  Sache;  ich  ^ehe  am  3*  Juni  mit  Frau  Eign^ 
zu  Martin,  und  muss  von  da  weiter  disponieren. 

Bis  dahin  ist  aber  noch  viel  Zeit,  so  dass  ich 
noch  von  Euch  höre,  marx's  Weg  wird  ja  auch  durch 
ihre  fingelegenheiten  bestimmt,  ujid  Ferien  Kann 
man  in  neutiger  Zeit  nich~^vjflachen , wie  man  es  sich 
l/iünscht . ' immer  x,ian  kann  auch 

nicht  verlangen,  dass  man  von  jeder  Kleinigkeit 
unterlichtet  wird,  was  uns  vom  eingeschlagenen 
Weg  at  gebracht  hat,  und  so  mag  es  mitunter  zu 
Fehlui teilen  kommen. 


mir  geht  es  z! glück  gut.  Herman  ist  gut  nach 
Haus  zurückgeKehrt , unu  Aurt  fliegt  Sonnaoena 
heim.  Ilse  Neumann  ist  in  Berlin  unu  versteht 
es,  ihr  Schäfchen  ins  Trockene  zu  Dringen.  Sie 
soll  heut  unser  ...ittagsgast  sein. 

Sestern  besuchte  uns  Suse,  die  von  Jahr  zu  J 
Jahr  netter  und  gepflegter  aussieht.. Es  finden 
sich  in  ibstanden  immer  neue  alte  Bekannte  ein, 
was  recht  vergüglich  ist  . Frl  Seifert, die  immer 
so  reges  Interesse  an  Euch  nimmt,  kann  mich  dies- 
mal nicht  besuchen,  wie  sie  heut  schreibt.  Ihre 
Beine  wollen  nicht  mehr  ,so  muss  ich  sie  aufsueh. 
Chen. 

^In  meinem  dar  ten  bl  Ihet  der  Flieder  ^'wäh- 
rend die  üppige  Obstblüte  am  abf allen  ist.  Wenn 
das  ’Wetter  so  bleibt, muss  es  eine  _ rima  Obstern- 
te geben.  Ich  wünschte,  ich  könnte  Dir  meinen 
duftenden  Fii jderstrauss  senden,  aber  sicher 
seid  liir  ebenso  weit. 

Du  merkst , ich  habe  nur  gute  Wünsche  f .ir 
Euch  beide  und  sende  Such  meine  herzlichsten 
Srüsse 


Love 
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und  freue  mich  sehr  mit  ihnen.  Ich  hoffe,  Ihr 
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auch  I Die  herbstliche  Beleuchtunij  ist  doch  huebsch,wenn  auch  das 
bessere  etwas  dunkel  geworden  ist. 

Ihier  Pritzl’s  Brief  herzlichen  Dank,  ebenso  i*uer  das  Mittel, 
das  ausgezeichnet  ist  und  mich  voellig  kuriert  hat. 

Von  KK  Kurtl  schreibt  auch  Pranz,der  gerade  in  San  Prancisco 
auf  Einladung  ein  paar  Vortraege  haelt,dass  er  unveraendert  ist. 
Sollte  Knvtt  doch  vergessen.  Euch  Artikel  und  Bild,  von  seinem  Jubi- 
laeum  zu  senden,  so  nimmt  Manfred  deorge  gern  den  Auftrag  eineiJ 
Aufbau-Nummer  fuer  Euch  von  mir  e ntgegen. 

80  ste  Geburtstage  sind  ja  heut  keine  Sache  mehr,  auch  wenn 
man,v/ie  bei  Georg  Kaiser,  sie  nicht  selbst  erlebt  .’.Der  wird  aus 
diesem  Anlass  jetzt  gefeiert  . Ich  kam  an  ilin.  durch  einen  Zufall  : 
Vvie  ich  dieser  Tage  am  Nachmittag  ins  Hotel  gehe,  steht  da  ein  Manm 
mit  Tabakspfei^  im  Mund.,  ein  Menue  studierend.  ” Das  ist  doch  Loa ’s 


Bruder  Julius 


Zuerich  l Ich  sure che  seinen  Namen 


sich  in  Bewegung  setzt;  er  dreht  sich  um,  und  ist  ueberrascht ,mich 
noch  hier  zu  finden,  '--ir  setzten  uns  zu  einer  Tasse  Kaffee  und  so 
erfuhr  ich, dass  er  zur  Georg  Kaiser-  Peier  hergekomraen  ist.  Er  nahm 
mich  ins  Schlepptau,  ich  lernte  den  jungen  Archivar-und -selne-f’rau 
vom  Kunstamt  kennen,  hoerte  Reden  ueber  das  Radio  und  war  gestern 
zur  Premiere  : Die  Papiermeuhle , eine  Komoedie,  sehr  gut  gespielt. 

Julius  v/ar  mit  Georg  Kaiser  befreundet  und  steuerte  zum  Archiv  400 
Briefe  bei  und  Potos  und  was  e s sonst  noch  gibt.  Ich  halte  3 sehr 
interessante  Tage,  waehrend  Prau  Eigner  bei  Martin  war.  Nun  ist  eir 
wieder  fort  und  der  Er  nst  des  Lebens  beginnt  wieder  . Kurt  und  Roes- 
li  sind  da-  . Sie  sind  sehr  beschaef  tigt , so  dass  wir  ni.cht  taeglich 
zusammen  sind,  Roe  mich  aber  morgens  anruft,  v^enn  sie  mich  erreichen 
kann.  In  dieser  Woche  denke  ich  noch  zu  Positive-m  zm  kommen.  Ichjiof- 
fe  dann  auch  nicht  mehr  zu  lange  hier  bleiben  zu  muessen. . 

Uebrigens  war  ich  zur  Premiere  von  Kurt  Goetz /7die~ im  Hause  ^ 
v/ohnen.  Sie  spielten  entzueckend  und  s ind  auch  lie^®  ^ / 

ich  oft  im  Fahrstuhl  \ 

Am  Sonntag  bin  ich  mit  Jasens  zur  Eroeffnung  dßs  Hilton-Hotos; 
Luncheon  und  Modeschau.  Wir  waren  allf;  3 schon  im  vorigen  Jahr  einge- 
laden v/orden.  So  lebt  man  hier,  als  he.ette  man  sonst  keine  Sorgen. 

'f’elix  Krull"  habe  ich  nur  im  K dno  ge  sehen,  dafuer  war  es  ganz^ 
nett Ich ^J._gße  nicht  gern  so  dicke  Bue.'cher,  habe  noch  3 Stueck  ange- 
f ang^,"^^1j^^enn  Dr.  Shiwago  nicht  b.aKd  sac  hlicher  wird,  wuerde  ich 
ihn  jetzt  in  der  Mitte  weglegen.  Er  liebst  sich  allerdings  bis  dahin 
leie  ht.  Er  flieht  schon  vor  der  Re^ /‘olut  ion,  -ron  der  wir  ja  zur  Zei 
genug  erfahren.  Mir  genuegen  .iedenf 2 \11l\  die  Tstb^rliner.  _ 

Ttysirt-«- T T* T ' ^ .->T +• 

...  \J.  CIO.O  Oidii  l iUiC  -TN  -o 

Kami,  deren  M.ann  Pechtsur. ' d.  b ir.  Bruder  Pri.  btern,^ 

Nobelpreistraeger  in  Physics  . Ist  sie  /jii'  ein  Begriff  ? Das  Wetter  ist 
schlecht,  grau  und  nieselig.  Lasst  es/  iuch  sO  gehen  und  seid  umarmt 
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Meine  Lieben 


Puer  Euern  Brief, der  heute  morgen  e intraf  herzlichen  Dank. 

Es  tut  mir  so  leid, dass  Onkel  Pritzl  wieder  3*^  hmerzen  hat,  das 

will  ich  Buch  doc  h gleich  sagen.  Warum  man,v/enn  man  aelter  wird 
so  leiden  muss  Aber,  we  nn  es  ihm  ein  Trost  sein  kann:  die  gan- 
ze Welt  ist  ja  im  Augenblick  nicht  himmelblau.  Heut  ist  eiti  beson- 
ders trueber  morgen.  Es  regnet  und  f^riert*  ich  war  schon  kurz 
drausse^  und  sitze  nun  im  warmen  Zimmer.  Ic  h habe  ein  bischen  ge- 

Kreuzwortraetsel  mit  Erfolg  geloest  und  blicke  wie- 
der mal  vertrauensvoll  in  die  Zukunft,  denn  fuer  den  heutigen  Vor- 

mittag  habe  loh  nichts  vor.  ^ mit  =;noh  ein  bischen  zu  un- 

terhalten*  meinen  Dr.  Shiwago  beendet  und  einen  Beetho- 

Roman  begonnen, den  Suse  Thedi  z^jlti  Geburtstag  schickt.  Sie  ist 
ein  unglaublich  anstaendiger  Kerl.  Sie  erinnert  mich  in  ihrem  Auu- 

ssern  an  den  Grossva  ter,  den  icVi  mit  Unters 
doo  h noch  im  je^aeohtnis  habe. 

( Qj_gge  mich  mit  ihrem  Gehopse  ganz  krank  . ) 

Run  haben  v/ir  die  Einweihung  des  Hilton  Hotels  hinter  uns, die 
sehr  intereesant  war.  Die  Sc  hluesseluebergabe  geschah  natuerlich 
im  Freien,  am  ersten  kalten  Tag.  Ic  h holte  mir  einen  Schnupfen , den 
ich  mit  ” Ilvico”  bekaempfen  konnte.  Kennt  Ihr  das  Mittel  ? Franz 
liebt  es-§  Leider  belegt  es  den  Magen:  aber  man  kann  wohl  nicht  alles 
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Cxute  beisaTimen  haben.. 


Im  Haus, das  fuer  Berlin  etwas  po.npoes  ist, aber  auf  der  andern 
Seite  eben  Amerikanisch,  nalimen  vir  ein  weder  so  noch  so  Luncheon  äW 
und  sahen  eine  Berliner  Hodeschau,dio  in  lve\  YorK  mit  r^rfol^  gezeigt 
wurde.  Am  Abend  lief  sie  bereits  im  Charlottenburger  Schloss  herum. 

Licht  einzulassen.  Die  Ca enge  waren  von  Mensc  hen  gefuellt. 

T--  o+,-,r,a^.-n  ci-onpter  empfing  der  Buer  germeister  Brandt  im 

Sin  paar  Stunden  spaete  <=n-,.>n+.n,r.a-  i i uiispr* 


Kerzenbe  leuchtung  liess  Bilder 

unä  3oEef  ins  im  DaSer  erscheinen,  doch  muss  ich  sagen, dass  _ die  Atn- 
mophaere  eine  angenehme  war  und  das  gesellschaftliche  Bild  ein  elegan- 
tes. Es  wurden  kleine  Brote  gereic  ht, damit  man  den  anschliessenden 
Opernabend  ueberstehen  konnte.  Ob  " Hoffmanns  Erzaehlungen’’  fuer  den 
Abend  gut  gewae^  war, ist  eine  Frage.  Jedenfalls  sollte  wohl/^ Deutsche 
Romantic^geboten  werden,  die  oh^l'happy  end^ein^  sehr  erhebenden  Sin- 

dmek  ■ 

Zum  Ball,  wohin  ich  nicht  intging,  machte  sich  Roesli  sehr  schoen  • 
sie  hatte  ein  goldfarbenes  langes  Kleid  und  dazu  einen  mandelgrueneÄ  ^ 
Samtmantel , das  ihrer  hohen  Figur  sehr  gut  stand. 

Da  man-  die  wenigen  Bekannten-  sich  nicht  abends  immer  noch  un- 
terhalten kann,  sah  ich  mit  Bley  vorgestern  ” Roar  of  the  dove.'^),  v;ie 
es  scheint,  ein  englisches  Stueck,das  hier  faelschlicherweise  mti: 
'Frauen  sind  bessere  Menschen  ” uebersetzt  ist.  Es  war  recht  heiter, da 
Amerikaner  wieder  in  ihrer  freien  Art  dem  schottischen  Ehemann  gegen- 
ueber  gestellt  waren. Vielleicht  vird  es  auch  drueben  einmal  gegeben. 


und  Ihr  habt  'Gelegenheit  es  zu  sehe 
Ernst  aber  schoen, v/ar  Tolstois 
liehen  Bildern  und  Farben, 


sehen. . 

tois  ''  Auferstehung 


im  Kino, mit  herr- 


Ich  hoffe  Ja  nun  bald  nach  Hause  zu  fahren.  Haehme  ich  meinen 
Weg  ueber  London,  so  wnerde  ich  bei  Elschen  Arnheim  wohnen, die  mich 
so  dringend  einlaedt,  was  nicht  ausschliessen  wuerde,  dass  ich  viel 
bei  Euch  sein  koennte.  Hatuerlich  kommt  es  daruf  an,  wann  ich  hier 
v/eg  komme,  weil  ich  schon  gern  zu  Thedys  Geburtstag  zuhause  waere. 

Hoffentlich  ist  es  mir  gelungen,  Pritzl  ein  bisc  hen  abzulenken 
Ich  gruesse  Euch  von  Herzen  in  Liebe 
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Comimmis  renmi  publicarimi  ea  est  condicio,  iit  civhiin  niiraero  adscribatur  nemo  nisi  qni  lidem  magistratui 
proiniserit  atqne  obseqninm.  Idem  in  re  pnblica  litteraria  eo  maiore  receptiim  iure  est,  quo  maiora  sunt  et 
beneficia  et  privilegia,  quae  civibus  litterarnm  studiosis  mimiflcentia  regia  et  Vniversitatum  per  Germauiam 
mos  communis  concessit.  His  qui  frui  volunt,  indignos  ne  se  reddant,  sedulo  cavere  debent.  Quare  quam- 
quam  suo  quisqne  et  virtntis  amore  et  i)onae  existimationis  cnra  prohiimbitnr  ne  in  vitia  aut  scelera  mat 
sponte,  neve  omnino  yitam  liberali  ingenio  indignam  agat,  eo  taineii  ci^utius  pro  se  quisqne,  quid  sui  sit 
nflieii  pp.-pomlpf  si  beginn  aoadpniirarnpi  noxii  sßmet  sciverit  ct  semper  lijieminent  constricitum.  Cnra  ergo  et 
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i Iv-d,  c/f 


II. 


III. 


inter  cives  Miiversitatis  nostrae  recipi  desideraverit  et  data  dextra  iurisiurandi  loco  proiniserit  se 

I.  Academiae  Rectori  et  Senatui  oboedientiam  et  reverentiam,  quae  legitime  magistratui  debentur,  sedulo  et  semper 
praestiturum ; 

Nec  facturum  quidquam  contra  Academiae  huius  dignitatem  et  statum  improbe  aut  scelerate,  sed  hoc  potius,  sive 
hie  versetur  sive  hinc  discesserit,  operam  daturum,  ut  legum  et  totius  Academiae  auctoritas  salva  sit  et  augeatur ; 
Nec  velle  se  illatam  iniuriam  aut  per  se  ipsum  aut  per  alios  quoquo  modo  vindicare,  sed  semper  quantum  fieri 
potest,  Rectoris  officium  implorare  et  vindictam  ei  commendare; 

IV.  Velle  se  etiam,  si  ({uod  flagitium  (quod  Deus  prohibeat!)  commiserit,  poenam  carceris  vel  relegationis  vel  aliam 
quameunque  ex  legibus  irrogatam  sine  contumacia  et  recusatione  subire; 

V.  Denique  ad  quemeunque  dignitatis  gradum  aliquando  pervenerit,  semper  se  et  fautorum  et  beneficiorum.,  quae 
sibi  in  Academia  obtigerint,  grato  animo  memorem  futurum  esse; 

adscripsimiis  cum  civimn  nostrorum  mnnero,  et  privilegiorimi  studiosis  litterarnm  civibus  concessorum  parti- 
cipem  fecimus,  nisi  iptod,  (pioniam  neque  maturitatis  testimonium  adeptus  neque  certi  immeris  publici  capes- 
sendi  causa  aca  demicis  studiis  vacaturus  est,  ut  venia  legitime  impetrata  in  academia  studia  fh(trf 
tractare  ei  liceat  ex  § 3 legis  d.  1.  in.  Octobris  a.  1879  latae  de  examinibiis  eorum,  qui  ad  Vniversitatis 
accedere  cupiunt  , non  potiiit  nisi  extra  ordinem  fociiltati  pliilosophicae  in  quatuor  semestria  adscribi.  Quod 
his  litteris  maiore  Vniversitatis  sigillo  lirmatis  testatum  fecimus,  ideoque  manu  nostra  subscripsimus. 

Vratislaviae,  die  mens,  y 
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Die  vorliegende  Arbeit  wurde  auf  \eranlassung 
des  Herrn  Professors  Dr.  E.  Knoevenagel  im  chemi- 
schen Laboratorium  der  Universität  zu  Heidelberg  aus- 
gefiihrt. 

Es  sei  mir  an  dieser  Stelle  gestattet,  Herrn  Pro- 
fessor Knoevenagel  für  die  liebenswürdige  l nterstützung, 
die  er  mir  während  meiner  Arbeit  stets  zuteil  werden 
Hess,  meinen  aufrichtigsten  Dank  auszusprechen. 


Einleitung. 


Knoevenagcl  und  Fries*)  .sind  durch  Finwirkung 
von  Maloncster  auf  ß-Amidocrotonsäureester  bei  Gegen- 
wart von  Natriumalkobolat  zu  einem  Dioxypicolincarbon- 
säureester  gelangt,  indem  sich  bei  dieser  Reaktion  je 
ein  Molekül  Malonester  und  Amidocrotonsäureester  unter 
Abspaltung  von  zwei  Molekülen  Alkohol  beteiligten 


r..H-,OOt'  • GH., 

1 

('..lljOOG 


ln  Gemeinschaft  mit  GrcnierS)  hat  dann  Knoeve- 
nagel  an  Stelle  des  ß-Amidocrotonsäurcester  Acetyl- 
acetonamin  auf  Malonsäureester  ein  wirken  lassen.  Es 

1)  Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Gesellschaft  31.  763. 


COOCoHs 

1 

GH 

|i  =2G..HjOH  ; 

('  • GH:) 


l2 

C • OH 

HsG.OOG  • 

G-^'^GH 

HO  • 

N 
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bildete  sieb  unter  Wasser-  und  Alkobolabsiialtung  ein 
Oxylutidinkarbonsäureester 


H2N 

1 

HA',00(' 

1 

H5C.2OOC  • H.,C 

C • CHg 

-f  II  = CHlgOll  f H.,0  f 

CH 

1 

CO  • CHg 

N 

HO  • C 

■ CHg 

HgC-gOOC  • C 

^;:cH 

c • m, 

Leichter  als  Malonsäureester  wirkt  Malonamid,  ohne 
Gegenwart  von  Natriunialkoholat,  auf  Acetylacetonamin, 
wie  in  derselben  Arbeit  gezeigt  wird,  und  zwar  entstand 
hierbei  das  Säurcamid  der  Oxylutidincarbonsäure 

HNH  H.,N 


C • CHg 

II  = NHg  + HoO  4- 

CH 

I 

CO  • CHg 

N 

OH  . Cl'^'^iiC  • CHg 

NHüOC  . CV  itH 

C • CHg. 

Es  lag  nun  nahe,  dass  an  Stelle  von  Acetylaceton- 
amin auch  Benzoylacetonamin  mit  Malonamid  reagieren 
würde,  ln  der  Tat  gelang  es  auch  die  beiden  Körper 
in  Reaktion  zu  bringen,  man  gelangte  so  zu  einem 
Amid  der  Phenyloxypicolincarbonsäure 


OC 

I 

NH2OC  • CH2 


1)  Hissertation,  Heidelberg  1903. 
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Erst  durch  Behandeln  dieser  Verhinduiig  mit  Kali 
oder  Natronlauge  konnte  der  dehydrierte  Körper  er- 
halten werden. 

Guareschii)  und  seine  Schüler  haben  in  zahlreichen 
Arbeiten  (Jyanessigester  zur  Darstellung  von  Pyridin- 
derivaten angewandt.  Diese  Synthesen  wurden  haupt- 
sächlich durch  Einwirkung  von  Cyanessigester  auf  Al- 
dehyde und  Ketone  bei  Gegenwart  von  Ammoniak  oder 
auf  Aminoketone  ausgeführt.  So  entsteht  z.  B.  bei  Ein- 
wirkung von  NH3  auf  Aceton  und  Cyanessigestcr  ein 
Derivat  des  Tetrahydropyridins.  Als  Zwischenprodukt 
bildet  sich  aus  dem  Aceton  und  Cyanessigester  Cyan- 
acetyldiacetonamin,  aus  welchem  dann  durch  Austritt 
von  HoO  sich  das  Pyridinderivat  bildet.  Hierfür  gibt 
Guareschi2)  folgende  Formel  an: 


CO  • CH3 

I 

H.,C  CHjCX  — H.,0 

I 1 

(CH3)2C  CO 
NH 


C . CH3 

= HoC^\j  • CN 

(0H3).2C  0 

NH. 


Guareschiä)  zeigte  ferner,  dass  diese  Pyridin- 
synthese mit  Cyanessigester  auch  durch  Verwendung  von 
alkylierten  Ketotien  und  monoalkylierten  Ammoniaken 
verallgemeinert  werden  kann.  So  gelangte  er  bei  Eiii- 
w'irkung  von  Acet3’laceton  auf  Cyanessigester  bei  Gegen- 
wart von  NH3  zu  ß-Cyan-y-a'-dimethyl-a-ox.vpyridin 


C . ('H3 
C • CN 

CH3  • C^!,  Jv  ■ OH 

N. 


1)  Atti  di  Torino  32,  .S3,  34,  35.  Mcmoric  dell’.Accad.  di 
Torino  50, 1 900.  Ccntralhlatt  1896  I,  601.  1897  I.  903.  1897  I,  927. 
1899  I,  289.  1899  II,  118.  1901  I,  577.  1902  11,699.  19031,439. 
Liebig  Annalen  325,  202. 

2)  Centralblatt  1893  I.  699. 

3)  Centralblatt  1893  II,  648. 
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Werden  bei  dieser  Eeaktion  statt  des  Ammoniak 
Amine  verwandt,  so  erhält  man  N-substituierte  PjTidin- 
verbindungen.  Guareschi  erhielt-so  bei  Einwirkung  von 
Metylamin  auf  Acetylaceton  und  Cyanessigester  N-Methyl- 
ß-cyan-Y-a'-dimethyl-a-oxj’pyridin,  dem  folgende  Formel 
zukommt: 


C • CH3 
HC;/^|C  • CN 

■ OH 
N • CH3. 


Guareschi  hat  dann  in  einer  weiteren  Arbeit  gezeigt, 
dass  auch  zwei  Moleküle  Cyanessigester  mit  Aldehyden 
und  Ketonen  bei  Gegenwart  von  Ammoniak  zu  Pyridin- 
derivaten zusammentreten  i).  Die  Reaktion  verläuft 
dann  folgendennassen : 

R 

1 

CHO 

H.2NCC  CH.>CN  = 

1 I 

C2H5OCO  ( 'OOC..H,-, 

2 NII3 

OC  \ ^C  • ONH4 


2 C0H5OH  -1-  H,0  + H,  -f 
R 


C 

NCHC/'  Nc  • CN 


Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  obiger  Verbindung 
folgende  h'ormel  zukommt. 

C . R 

N(.l  . C^f^'^C  ■ CN 

II  I 

HOCV^^C  • ONH4 
N. 


1)  Atti  di  R.  Accad.  di  Torino  34.  1898. 
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Guareschi  nimmt  an,  dass  sich  zuerst  aus  dem 
Benzaldeliyd  und  einem  Molekül  Cyanessigester  Benzy- 
lidencyanessigester  bildet,  der  sich  dann  mit  dem  anderen 
Molekül  Cyanessigester  verbindet.  In  der  Tat  gelang 
es  mir,  durch  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  eine 
Mischung  gleicher  Moleküle  Benzylidencyanessigester 
und  Cyanessigester  zu  den  Guareschi’schen  Körpern 
zu  gelangen.  Guareschi  hat  jedoch  nicht  obigen  Körper 
erwartet,  sondern  folgenden,  bei  dem  noch  zwei  Wasser- 
stoffatome mehr  vorhanden  sind 

R 


CH 


ckhc^^Nchcn 


0('\^C0NH4 

N. 

Guareschi  konnte  sich  damals  nicht  erklären,  wozu 
dieser  hei  der  Reaktion  auftretende  Wasserstoff  ver- 
wendet wurde.  Erst  in  einer  neueren  Arbeiti)  hat  er 
dann  gezeigt,  dass  derselbe  zur  Bildung  eines  sub- 
stituierten Cyanacetamids  beitrage.  Aus  dem  Aldehyd 
und  dem  Cyanessigester  bildet  sich  bei  Gegenwart  von 
Ammoniak  ungesättigtes  Cyanacetamid, 

/CN 

R . CH  = C< 

^CONH, 

welches  dann  durch  Wasserstoffaufnahme  in  gesättigtes 
Amid  übergeht. 


CN 


R • CH..  • CH^ 

^CONH.,. 

Lässt  man  Cyanacetamid  auf  Benzylidencyanessig- 
ester einwirken,  so  bildet  sich  wahrscheinlich  obiger 
von  Guareschi  nicht  erhaltener  Körper,  wie  im  ex- 
perimentellen Teil  dieser  Arbeit  gezeigt  wird.  Bei  allen 


1)  Liebigs  Annalen  der  Chemie  325,  206. 


1 


i:d 


diesen  Reaktionen  ist  es  sicherlich  das  Ammoniak, 
welches  hier  die  kondensierende  Wirkung  hervorbringt, 
es  bildet  sich  wohl  zunächst  aus  den  Aldehyden  oder 
Ketonen  und  zwei  Molekülen  Cyanessigester  substituierte 
Dicyanglutarsäureester, 

(R,)HC  • R 

NCHC/^(^HCN 
H5C..OOC  COOC2H5 

welche  dann  durch  das  Ammoniak  in  die  zugehörenden 
Imide  verwandelt  werden. 

Der  Grund  vorliegender  Arbeit  war  hauptsächlich 
die  Einwirkung  von  Ketonaminen  auf  substituierte  Cyan- 
essigester zu  untersuchen,  und  zwar  wurden  diese  Ver- 
suche hauptsächlich  mit  Benzoylacetonamin  angestellt, 
ln  einem  Falle  wurde  auch  Acetylacctonamin  angewandt, 
doch  wurde  hierbei  schlechte  Ausbeute  erzielt.  Für 
alle  diese  Versuche  ist  es  von  grossem  Vorteil,  das 
Ausgangsmaterial  möglichst  rein  darzustellen  und  ferner 
ist  genaue  Beobachtung  der  Temperatur  von  Wichtigkeit. 
Geht  man  mit  der  Temperatur  zu  niedrig,  so  tritt  keine 
Reaktion  ein,  geht  man  zu  hoch,  so  tritt  leicht  Ver- 
harzung ein  und  die  Ausbeute  wird  sehr  verschlechtert. 
Die  substituierten  Cyanessigester  wurden  nach  Vorschrift 
von  Herbergerl)  dargestellt. 

Den  chemischen  Vorgang  bei  diesen  Reaktionen 
kann  man  sich  wohl  folgendermassen  erklären: 

R 

CH 

NC  • C CH..COCH;,  = 

I + I ^ 

CaHjOOC  C . CßHs 

= C3H5OH  + NCHc/Nc  • COCH, 
HOcL  Je  • CgHs 
N 


1)  Dissertation.  Heidelberg  1904. 
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Diese  Versuche  wurden  ausgeführt  mit  Benzylidcn-, 
Anisyliden-  und  Piperonylidencyanessigester,  auch  mit 
Cinnamyliden-  und  Furfurolcyanessigester  wurden  Ver- 
suche angestellt,  doch  konnten  mit  letzteren  keine 
günstigen  Resultate  erzielt  werden.  An  Stelle  der 
Ketonamiue“  wurde  auch  ß-Amidocrotonsäureester  an- 
gewandt, doch  konnten  keine  festen  Körper  isoliert 
werden;  es  bildeten  sich  dabei  immer  Harze. 

Knoevenagel ')  hat  bei  Einwirkung  von  Aldehyd 
auf  Acetessigester  bei  Gegenwart  von  Monoalkyl-  oder 
Dialkylamin  Alkylidenbisacetessigester  erhalten 

2 C00C.,H5CH.,C0CH3  -f  R • CHO  = H.O 

COOOsHjC'H  • GOCH, 

R . CH 

COOC2H-.CH  • CO  • CH,. 

Analog  obiger  Reaktion  gelingt  cs  auch  den  Cyan- 
essigester mit  Aldehyd  zu  Biscyanessigester  in  Reaktion 
zu  bringen.  Der  Versuch  ist  bisher  jedoch  nur  gelungen, 
wenn  man  das  fertige  Kondensationsprodukt  von  Benz- 
aldehyd und  Cyane.ssigester,  den  Benzylidencyauessig- 
ester,  auf  Cyanessigester  einwirken  lässt.  Auch  gelingt 
dieser  Versuch  bei  niedriger  Temperatur  besser  als  bei 
höherer.  Gleichung ; 

(,'6H5CH=C  . CNCOOC2H5  NC  • CHo  • C00C.,H5  = 

NC  • CH  • COOC..H5 
CH  . CeH^ 

NC  . CH  • COOC.2H5. 

Dieser  Versuch  gelang  vorläufig  nur  mit  Benzyliden- 
cyanessigester ; mit  Anisyliden  und  Piperonylidencyan- 
essigester erhielt  man  immer  unverändertes  Ausgangs- 
material zurück,  während  mit  Cinnamylidencyanessig- 
ester  Verharzung  eintrat. 


1)  Ber.  der  deutsch,  chcm.  Gesellschaft  .31.  738. 


Experimenteller  Teil 


Kondensation  von  Malonamid  und 
B e n z 0 y 1 a c e 1 0 n a ni  i II. 

CONHo 

Darstellung  des  Malonamid  CH./^ 

CONH.,. 

Das  Malonamid  wurde  nach  M.  Freund  i)  dargestellt. 
Man  lässt  ein  Teil  Malonsäureester  ein  bis  zwei  Tage 
lang  mit  zwei  Teilen  ca.  20'*/,,  wässrigen  Ammoniak 
(spez.  Gew.  0,925)  in  der  Kälte  stehen.  Nach  ca.  einem 
Tage  scheidet  sich  das  Malonamid  in  feinen  Krystall- 
nadeln  aus.  Man  filtriert  ab  und  wäscht  es  mit  wenig 
absoluten  Alkohol.  Das  gewonnene  Produkt  ist  zur 
weiteren  Verarbeitung  genügend  rein.  Es  zeigt  den 
von  Freund  angegebenen  Schmelzpunkt  von  ITü®.  Die 
Ausbeute  beträgt  ca.  70 — 80<*  o der  Theorie.  Aus  der 
Mutterlauge  lässt  sich  durch  Abdampfen  noch  .\mid 
ausscheiden,  welches  dann  jedoch  aus  Alkohol  um- 
krystallisiert  werden  muss. 

Darstellung  des  Benzoylacetonamiu^). 

Man  löst  entweder  Benzoylaceton  in  absoluten 
Alkohol  und  leitet  trocknes  Ammoniakgas  ein,  oder  man 
löst  Benzoylaceton  direkt  in  mit  Ammoniak  gesättigtem 
absolutem  Alkohol.  Im  ersten  Falle  scheidet  sich  sehr 

1)  Ber.  der  deutsch,  cheni.  Gesellschaft  17,  133. 

2)  18,  2134.  20,  2180. 
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bald  das  Benzoylacetonainin  in  kleinen  körnigen  Kry- 
stallen  vom  Schmelzpunkt  143»  aus,  während  im  anderen 
Falle  nach  mehrstiindigein  Stehen  sich  prächtige  wasser- 
helle Krystalle  vom  gleichen  Schmelzpunkt  bilden. 

Die  Kondensation  von  Malonainid  mit  Benzoyl- 
acetonamin  wurde  auf  folgende  Weise  ausgefübrt. 

Gleiche  Moleküle  Malonainid  (2gr)  und  Benzoyl- 
acetonamin  (3,0gr)  wurden  in  einem  Kölbchen  mit 
Steigrohr  im  Oelbadc  auf  ITO** — 180*^  ca.  10  Stunden 
lang  erhitzt.  In  das  Steigrohr  sublimiert  reichlich 
Ammoniumkarbonat.  Das  Keaktionsgemisch  erstarrt 
nach  dem  Erkalten  zu  einer  zähen  braunen  Masse,  deren 
Schmelzpunkt  nicht  genau  bestimmt  wurde,  da  die 
Masse  noch  reichlich  unverändertes  Benzoylacetonainin 
enthielt.  Um  es  von  diesem  zu  trennen,  wurde  das 
Reaktionsgemisch  mit  viel  Wasser  gekocht,  wodurch 
das  Benzoylacetonainin  in  Lösung  ging,  während  der 
neu  entstandene  Körper  als  in  Wasser  unlöslich  zuriiek- 
hlieb.  Um  nun  zu  verhindern,  dass  soviel  Benzoyl- 
acetonamin  nicht  mit  in  Reaktion  tritt,  wurde  das 
Malonamid  im  Ueberschuss  angewandt,  und  zwar  wurden 
gleiche  Teile  von  beiden  Körpern  in  Reaktion  gebracht. 
Es  konnte  so  eine  Ausbeute  von  83  Oq  <lör  Theorie 
erzielt  werden,  ohne  dass  der  neu  entstandene  Körper 
mit  Wasser  ausgekocht  zu  werden  brauchte.  Aus  ver- 
dünnter Essigsäure  konnte  er  nun  umkrystallisiert  werden 
und  zeigte  den  Schmelzpunkt  von  29.öo. 

In  Betreff  der  Löslichkeit  verhält  er  sich  folgender- 
massen : 


heiss  j 

kalt 

sphr  leicht  löslich 

Chloroform,  Aceton,  Essigsäure 

leicht  löslich  > 

Alkohol,  Ligroin 

Essigsäure 

löslich 

Alkohol,  Ligroin 

fast  unlöslich 

Wasser. 

Wasser 

unlöslich 

Aether. 

Aether. 

Ferner  ist  er  in  Salzsäure  und  Natronlauge  löslich. 
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Die  Analyse  lieferte  folgende  Werte: 

I.  Angewandte  Substanz  Ü,ir)(i8gr  ergab  0,4190  gr 
CO._>  und  0,0817  gr  ILO. 

II.  Angewandte  Substanz  0,1480gr  ergab  0,3723  gr 
und  0,0734  gr  HoO. 

III.  Angewandte  Substanz  0,1230gr  ergab  12  ccm  N ; 


t = 12**  B = 773  mm. 

IV.  Angewandte  Substanz 0,11 98grergabl3,2  ccm  N; 


t = 2ÖO  B = 748  mm. 

Berechnet  für 

Gefunden 

1. 

11. 

C = 08,42 

0 = 08,50*'  0 

c = 08,58  **;o 

H=  5,28,. 

11-=  .5,48,. 

H = .5,55  ,. 

N = 12,20  „ 

111. 

IV. 

N=-  11,80**  0 

N ==  12,22  **/o 

Die  Reaktion  ist  also  im  Sinne  folgender  Gleichung 

verlaufen. 

HNH 

NHeOU 

1 

C • C H., 

1 -h 

II  = NHs  + H.,0  + 

NlL('OH.,r 

CH 

V 

I 

CO-C«H, 

hoc/ V’  . CHs 

H.>NOC  • ;'CH 

C • CgHj 

Der  Körper  stellt  somit  ein  Derivat  der  Picolin- 
carbonsäure  und  zwar  das  a-Ü.xj'-Y-phenyl-a'-picolin-ß- 
karbonamid  dar. 

Einwirkung  von  Kalilauge  auf  das  a-Oxy-v-phenjT- 
a'-picoliu-ß-carbonamid. 

Durch  Einwirkung  von  50**/o  Kalilauge  wird  die 
Amidogruppe  in  die  Karboxylgruppe  übergeführt.  Hierzu 
wurde  ca.  Igr  des  Amids  mit  ca.  10  ccm  50**/o  Kali- 
lauge mehrere  Stunden  lang  im  Oelbade  auf  14.ö*>  am 

2 


IH 


Rückflusskühler  erhitzt.  Das  Reaktionsgemisch  wurde 
hierauf  mit  Wasser  verdünnt  bis  zur  vollständigen 
Lö.sung  des  so  entstandenen  Kaliumsalzes,  die  Lösung 
filtriert  und  das  Filtrat  mit  Salzsäure  angesäuert.  Es 
fiel  ein  Körper  aus,  der  den  Schmelzpunkt  von  254  o 
zeigte.  Nach  dem  Umkrystallisieren  aus  Alkohol  schmolz 
der  Körper  bei  256  <».  Beim  Schmelzen  zersetzte  er 
sich  unter  Kohlensäureentwickelung, 

Die  Analyse  zeigte  folgende  Werte: 

I.  0,1280  gr  Substanz  lieferte  0,3207  gr  CO.>  und 
0,0595  gr  HoO. 

II.  0,1480gr  Substanz  lieferte  8,4 ccm  N;  t — 22" 
B = 755  mm. 

III.  0,2142 gr  Substanz  lieferte  12,4 ccm  N;  t 23" 
H = 760  mm. 

Berechnet  für  Gefunden 

CisHiiOsN  I.  II. 

C = 68,15"/o  G = 68,31  N = 6,3S"/„ 

H=  4,80  „ H=  5,20,.  III. 

N=  6,11  „ N = 6,51"/„ 

Der  Säure  käme  somit  folgende  Formel  zu. 

C • C«H5 

llOOC  • O^N’II 

HO  • }c  • t'H;i 

X 

a-Oxy-Y-phenyl-a'-picolin. 

Wird  die  freie  Säure  im  Paraffinbadc  auf  260" 
erhitzt,  so  zersetzt  sie  sich  und  es  wird  Kohlensäure 
abgespalten.  Die  Reaktion  wurde  in  einem  Reagens- 
glase mit  Steigrohr  vorgenommen,  ein  Teil  des  ncu- 
entstandenen  Körpers  setzte  sich  an  den  kalten  Teilen 
des  Glases  als  nadelförmiges  Sublimat  fest.  Das  Reak- 
tionsprodukt Hess  sich  aus  Wasser  umkrystallisieren 
und  zeigte  den  Schmelzpunkt  175".  Analyse: 
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I.  0,09.50gr  Substanz  lieferte  0,2707  gr  COo  und 
0,0516  gr  H.O. 

II.  0,0892  gr  Substanz  lieferte  6,2  ccm  X;  t — 24" 
B = 759  mm. 

Berechnet  für  folgenden  Köijier 
C • G«H5 

lIGi^\cil 

HO  • OV-  'C  • CH., 

X' 

Gefunden 

C,2H,,0N  1.  II. 

0 = 77,83  ",o  C = 77,71  "/ü  X = 7,77  " 

II  = 5,94  „ II  = 6,08  ,. 

X = /,!)1  „ 

Erhalten  de.s  Amids  gegen  Salzsäure. 

Wird  das  Amid  am  Rückfiusskühler  mit  20"  o Salz- 
säure gekocht,  so  tritt  unter  gleichzeitiger  Verseifung 
Kohlensäureabspaltung  ein. 

Ein  Gramm  des  Amids  wurde  mit  5 ccm  ca.  20"/o 
Salzsäure  am  Rückflusskühler  4 Stunden  lang  gekocht. 
Der  Rückstand  wurde  mit  Wasser  verdünnt,  mit  Natron- 
lauge genau  neutralisiert  und  mit  Chloroform  ausge- 
schüttelt.  Nach  dem  Verdunsten  des  Chloroform  hinter- 
blieb ein  Rückstand,  der  nach  dem  Umkrystallisieren 
aus  Wasser  den  Schmelzpunkt  175"  zeigte.  Es  hat 
sich  also  auch  hier  das  a-Oxj--Y-i)henyl-a'-picolin  gebildet. 

Folgende  Gleichung  diene  zur  Erklärung  des  Vor- 
ganges C • C^Hs 
NH..OC  • C^\CH 

! -f  HCl  -j-  H..0  = XTI4CI  CO.,  -I 
HO  . IV  -f'  ■ 

N HC/^|CH 

HO  • ci^  je  ■ (^H, 

N 
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Kondensation  von  Benzalbenzoy laceton 
mit  Benzoj'lacetonaniin, 

Darstellung  des  Benzalbenzoylsicelon 

1 

CO 


Nach  ErlerO  werden  20  gr  Benzoylaceton  staub- 
fein gepulvert,  und  mit  10  gr  frisch  destilliertem  Benz- 
aldehyd in  einem  dickwandigen  reagenzeylinderartigen 
Gefäss  zusammengehracht.  Oie  Grösse  desselben  wählt 
man  am  besten  so,  dass  nur  wenig  Luft  zwischen 
Substanz  und  Kork  besteht.  Beim  Erwärmen  des  Ben- 
zoylaceton im  Waserbadc  auf  35<*— OS"  ging  dasselbe 
nach  lind  nach  in  Lösung.  Im  Verlauf  eines  Tages 
wurden  allmählich  5—6  Tropfen  Piperidin  hinzugegeben, 
ohne  jedoch  die  Lösung  aus  dem  Wasserbade  zu 
entfernen.  Schon  nach  2—0  Stunden  trat  Trübung 
durch  Wasserabscheidung  ein  und  gewöhnlich  nach 
einem  Tage  begann  die  Ausscheidung  des  Benzalbenzoyl- 
acetons.  Auch  hier  bewirkt  gelindes  Erwärmen  auf 
ca.  30"  noch  beschleunigend.  Kach  ungefähr  zwei  Tagen 
war  die  Lösung  vollständig  erstarrt.  Die  Ausbeute 
betrug  75— 80 o/o  der  Theorie.  Aus  Ligroin  umkry- 
stallisiert  lieferte  der  Körper  prächtige,  stark  licht- 
brechende Krj'Stalle  von  Schmelzpunkt  980—99".  Gibt 
man  das  Piperidin  zu  schnell  hinzu  oder  lässt  man  die 
Temperatur  im  Wasserbade  zu  hoch  steigen,  so  wird 
die  Ausbeute  ganz  erheblich  herabgesetzt.  Es  tritt 
dann  meistens  starke  Verharzung  ein. 

Die  Reaktion  hat  im  Sinne  folgender  Gleichung 
stattgefunden : 

1)  Dissertation,  Heidelberg  1903, 
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CJL— CO— C H.,  —CO— CH.,  C Jl5-  CO  -C— CO— CH. 


0:HCC,H5 


H,,0  + CH  • CfiHä. 


Der  Körper  ist  löslich  in  Eisessig,  Chloroform, 
Benzol,  schwer  löslich  in  Ligroin  und  Alkohol. 

Zur  Kondensation  mit  Benzoylacetonamin  wurden 
aequivalcnte  Mengen  (5gr  Benzalbenzoylaceton  -j-^i^gr 
Benzoylaceton)  im  Oelbade  mehrere  Stunden  auf  125" 
erhitzt.  Das  Reaktiomsprodukt  war  eine  braungelbe 
zähe  Masse,  die  mit  etwas  absolutem  Alkohol  verrieben, 
vollständig  erstarrte.  Ausbeute  6,0gr  = 76"/o  der 
Theorie. 

Der  chemische  Vorgang  lässt  sich  durch  folgende 
Gleichung  erklären. 


HKH 

I 

(CHalC^HsC  + CO.tyis 

II  I 

(C«H5)CH..,0C  • CH  C • COCH3 


= H.,0 


CH  • CßHä  XH 

(tTyCeHjC’f  ^C  . CfiHa 

(CbH5)CH3CO-c!^^C  • COCH3 
CH 


Der  Schmelzpunkt  (222")  und  die  Löslichkeit 
stimmen  mit  den  Angaben  von  Erl  er  überein. 


Einwirkung  von  stark  verdünnter  Salpetersäure 
auf  das  Dihydropyridindorivat. 

Um  das  so  erhaltene  Dihydropyridinderivat  zu 
dehydrieren  hatte  Erlei’i)  salpetrige  Säure  in  die 


1)  Dissertation,  Heidelberg  1903. 


alkoholische  Lösung  cingeleitet.  Es  entstand  so  jedoch 
nur  eine  harzige,  unerquickliche  Masse.  Kuschhaupt  L 
hat  zur  Dehydrierung  solcher  Dihydrokörper  verdünnte 
Salpetersäure  angewandt.  Er  1er  behandelte  danach  den 
Körper  mit  starkverdttnnter  Salpetersäure  und  erwärmte 
gelinde  in  der  Bunsenflamme,  bis  Stickoxyddämpfe  zn 
entweichen  begannen.  Es  schied  sich  hierbei  ein  Körper 
ab,  der  den  Schmelzpunkt  von  173“  zeigte.  Beim 
Schmelzen  zersetzt  er  sich  unter'  Bildung  von  Stick- 
stoffdioxyd. Aus  Alkohol  lässt  er  sich  umkrystallisieren. 
Er  ist  in  Ligroin,  Benzol  schwer  löslich,  in  Chloroform 
und  Eisessig  leicht  löslich.  Es  hat  sich  nach  der 
Analyse  von  Erler  ein  Nitrokörper  gebildet,  der  Wasser 
angelagert  hat. 

N • KO,, 

CeH5  • C ^0  • ('eH,-. 

H ll.p 

CH;, CO  • O^C  • CO  • CH;, 
eil 


Verhalten  des  Mtrokörpers  gegen  Alkalien. 

Fügt  man  zu  der  alkoholischen  Lösung  des  Nitrokör- 
pers  verd.  Natronlauge  oder  kocht  man  den  Körper  mit 
.■>0“/o  Kalilauge,  so  scheidet  sich  ein  Körper  aus,  der 
den  Schmelzpunkt  147“  anzeigt.  Der  Körper  ist  in 
allen  organischen  Lösungsmitteln  leicht  löslich,  unlöslich 
in  Wasser.  Er  lässt  sich  aus  sehr  verdünntem  Alkohol 
umkrystallisieren. 

Die  Analyse  lieferte  folgende  Resultate: 

I.  0,1992  gr  angewandte  Substanz  lieferte  0,(i0ö3gr 
CO.,  und  0,0926  gr  H.,0. 

1)  Dissertation,  Heidelberg  1897. 


II.  0,1 620  gr  angewandte  Substanz  lieferte  5,3  ccm  N ; 
t ^ 20“  B = 754  mm. 

Die  Analyse  Hess  auf  einen  Körper  schliessen 
C.,7H.,iO.^N. 

Berechnet  Gefunden 

1.  11. 

C = S2,S5“/o  C = S2,S7“/o  N = 3,77“/o 
H = 5,37  „ H = 5,21  „ 

N = 3,58  „ 

Es  hat  sich  also  hierbei  der  dehydrierte  Dihydro- 
liyridinkörper  gebildet 

N 

C'eH^Cr  C • CßH, 

CH;,COD^^C  • (K)  • CH;, 

c 

1 

OoHj. 

Es  wurde  auch  versucht,  ob  es  nicht  gelänge,  auf 
diese  Weise  das  Zwischenprodukt,  welches  sich  wahr- 
scheinlich bei  der  Dehydrierung  des  Hantzsch'schen 
Dihydrolutidincarbonsänreesters  bildet,  zu  erhalten.  Der 
Hantzsch’sche  Körper  wurde  mit  Salpetersäure  von  ver- 
schiedener Konzentration  in  der  Kälte  behandelt.  Es 
gelang  jedoch  nicht  einen  Nitrokörper  zu  erhalten. 
Stark  verdünnte  Salpetersäure  hatte  gar  keinen  Ein- 
fluss, während  konzentriertere  Salpetersäure  den  Körper 
dehydrierte  oder  zersetzte. 

Einen  ähnlichen  Nitrokörper  hat  Erler  *)  dann  auch 
aus  dem  Kondensationsprodukt  von  Benzalbenzoyl- 
aceton  und  ß-Amidocrotonsäureester  erhalten,  indem 
er  dasselbe  mit  verdünnter  Salpetersäure  behandelte. 

1)  Dissertation,  1903.  36. 


I 
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Der  Körper  wird  wohl  durch  Behandeln  mit  Alkalien 
auch  in  den  dehydrierten  Körper  übergcftihrt  werden 
können. 

Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Benzyliden- 
cy anessigester  und  Cyanessigester. 

Guareschii)  hat  gezeigt,  dass  bei  Einwirkung  von 
Cyauessigester  auf  Benzaldehyd,  Anjsaldehyd  und  andere 
Aldehyde  bei  Gegenwart  von  NH3  sich  eine  Reaktion 
vollzieht,  die  er  folgendermassen  deutet: 

R 

I 

CHO 

NCH.,C  CH.,CN 

■|  -f  I “ =2C3H50H  + H.0 

CaH.OOC  GOOC2H5 

2 NH3  R 

I 

C 

I 

OC\  • NH4 
N 

während  er  eigentlich  folgenden  Körper  erwartete 

R 

I 

GH 

NGHG'^  '^CHGN 
B 

OCs^^CONH4 

N. 

Er  vermochte  damals  nicht  zu  erkennen,  was  aus 
dem  bei  der  Reaktion  sich  entwickelnden  Wasserstoff 

1)  t'hem.  Gcntralblatt  1899  II,  118.  Atti  dcll.  ß.  Accad. 
delle  Scienzc  di  Torino  34.  1899. 
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wurde,  ln  einer  späteren  Arbeit  i)  zeigte  er  nun,  wozu 
dieser  Wasserstoff  verwendet  wurde.  Es  bildet  sich 
nämlich  ausser  dem  oben  erwähnten  Ammoniumsalz  noch 
ein  weiteres  Produkt  und  zwar  ein  cyansubstituiertes 
gesättigtes  Amid 

.CN 

R • CH.,  • CH< 

^CONH.,. 

Er  nimmt  an,  dass  durch  Einwirkung  von  Cyan- 
essigester auf  den  Aldehyd  bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
sich  zuerst  ungesättigtes  Cyanacetamid  bildet,  welches 
dann  durch  Wasserstoftaufnahrae  in  gesättigtes  Cyau- 
acetamid  übergeht.  Ausser  diesen  beiden  Verbindungen 
erhielt  er  noch  eine  früher  schon  von  t'arrik^)  dar- 
gestellte Verbindung  von  der  Formel 


R . CH  = C< 


R • CH  = C< 


,CN 

\COOC.,ll5 

/lONH... 

CN. 


Bei  dieser  Pyridinsynthese  verbindet  sich  wohl  der 
betreffende  Aldehyd  zunächst  mit  einem  Jlolekiil  Cyan- 
essigestcr  unter  Wasseraustritt  zu  folgender  Verbindung^) 


R • CH  Ö + II2  C • CNCOOC.,H-,  = R • CH  = c/ 

VOOC2H5 

und  dieser  Körper  tritt  dann  mit  (’yanessigester  und 
Ammoniak  in  Reaktion.  Diese  Vermutung  wird  dadurch 
bestätigt,  dass,  wenn  man  auf  ein  Gemisch  von  Ben- 
zylidencyanessigester  und  Cyanessigester  Ammoniak 


1)  Annalen  der  Chemie  32.Ö.  205. 

2)  .Journal  für  praktische  Chemie  (2)  45,  500. 

3)  Atti  della  R.  Accad.  delle  Scienze  di  Torino  34,  1899. 
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einwirken  lässt,  man  ebenfalls  die  von  Guarescbi  dar- 
gestellten Körper  erhält. 

Der  Versuch  wurde  folgendermassen  angestellt; 

In  einem  kleinen  Kölbchen  wurden  gleiche  Moleküle 
Benzylidencyanessigester  (5,0gr  anstatt4,5gr)  und  Cyan- 
essigestcr  (2,5gr)  gemischt.  Der  Benzylidencyanessig- 
ester löste  sich  im  (tyanessigestcr.  In  die  Lösung  wurde 
nun  ein  Strom  trocknen  Ammoniaks  ca.  '2  Stunden  lang  ein- 
geleitet. Die  Lösung  erwärmte  sich,  färbte  sich  erst 
gelb,  dann  rot.  Nach  einiger  Zeit  schieden  sich  Kry- 
stalle  aus  und  nach  Verlauf  von  ca.  zwei  Stunden  war 
die  ganze  Masse  erstarrt.  Dieselbe  wurde  noch  24 
Stunden  sich  selbst  überlassen.  Hierauf  wurde  sie  mit 
kochendem  Wasser  ausgewaschen,  worin  sie  sich  bis 
auf  einen  geringen  Teil  lösen  sollte.  Es  blieb  jedoch 
bei  dieser  Reaktion  ca.  2gr  = 25o/o  der  Theorie  un- 
gelöst. Dieser  Körper  schmolz  nach  dem  Umkrystalli- 
sieren  bei  169  o und  stellte  den  von  Guarescbi  als 
Carrik'schen  Körper  bezeichneten  dar.  Eine  Stickstoff- 
bestimmung, die  von  dem  Körper  gemacht  wurde,  be- 
stätigte dies. 

0,0778  gr  Substanz  lieferte  7,9  ccm  N;  t ^ 22« 
B = 752mm  berechnet  für  einen  Körper 

C.J2H19N3O3  Gefunden 

N = 11,260,  0 N = 11,390  0. 

Es  ist  vielleicht  möglich,  dass  auch  hier  der  sich 
bei  der  Reaktion  bildende  Wasserstoff  in  die  Verbindung 
eiiitritt  und  sich  dann  folgende  Verbindung  gebildet 
hätte 

t'oHjCH  - 

^CONH., 

,LN 

CßHaCH  = 

\COOC2H5, 


während  Guarescbi  folgende  Formel  angibt 
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('«II3GII  = 

\CONH.. 

/CN 

GeHsCH  = 

\C00C.,ll5. 

Die  Analysen,  die  Guarescbi')  für  diesen  Körper 
angibt,  würden  nämlich  auch  auf  ersteren  Körper  stimmen. 
Für  den  Carrik’schen  Körper,  für  den  ersteren  Körper 
berechnet  sich  berechnet  sich 

C = 70,70  o,',  C = 70,41 0/0 

11  = 5,10  ,.  H = 5,61  „ 

N = 11,26,,  N=  11,20,. 

Guarescbi  gibt  folgende  Analysen  an 
C = 69,60  0/0  und  69,3  o'o 
H = 5,0  .,  und  4,9  ,. 

N = 11,60/0. 

Aus  der  wässrigen  Lösung  scheiden  sich  nach  dem 
Erkalten  Krystalle  aus,  auch  aus  den  Mutterlaugen 
konnten  noch  weitere  Krystalle  abgeschieden  werden. 
Die  Krystalle  wurden  abgesaugt  und  mit  Aether  aus- 
gekocht, worin  sich  ein  Teil  löste.  Der  in  Aether  un- 
lösliche Teil  stellte  das  Ammoniumsalz  des  Y-Phenyl- 
ß-ß'-dicyan-a-a'-dioxypyridiu 


C0H5 

1 

('«Hö 

1 

1 

c 

C 

' C • CN 

NCC'' 

^;C  • CN 

oder 

\^A'0N1E 

i 

HOC 

i 

CONH4 

N 

N 

Verbindung  wurde 

durch  die 

Analyse  ihres 

Silbersalzes  gekennzeichnet. 

0,1616gr  des  bei  lOOo  getrockneten  Silbersalzes 
lieferte  0,0505  gr  Ag. 


1)  Atti  della  H.  Accad.  dcllc  Scieuze  di  Torino  34,  1899. 
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Berechnet  für  Ci3HgN302Ag  (befunden 

Ag  = 31,390/0  ‘ Ag  = 31,210,0 

Aus  dem  Silbersalze  konnte  dann  auch  die  freie 
Säure  durch  Zersetzen  mit  H2SO4  dargestellt  werden. 
Sie  zeigte  den  von  Guareschi  angegebenen  Schmelzpunkt 
von  2350.  Die  oben  erwähnte  ätherische  Lösung  wurde 
eingedampft  und  der  Eückstand  aus  Wasser  umkry- 
stallisiert.  Der  so  entstandene  Körper  bildet  nadel- 
förmige Krystalle,  die  bei  133 — 134  0 schmolzen.  Er 
war  also  auch  identisch  mit  dem  von  Guareschi*) 
erhaltenen.  Er  bildet  sich  durch  Einwirkung  von 
Ammoniak  und  Wasserstoff  auf  Benzylidencyanessig- 
ester  nach  folgenden  Gleichungen; 

t’BH5CH==C  • CNCOOC2H5  + NH3  = C2H5OH 

CN 

CbH5CH=C< 

\CONH., 

CN  /CN 

C6H5(iH=Cv  + IL  = ('«HjCH.,— CH< 

\CONH2  ■ ' ^COKH.,. 

Die  Ausbeuten  waren  gleich  denen  von  Guareschi. 

Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Anisylidencyanessig- 
ester  und  Cyanessigester. 

Lässt  man  Ammoniak  auf  Anisylidencyanessigester 
und  Cyanessigester  einwirken,  so  erhält  man  ebenfalls 
die  Körper,  die  Guareschi^)  durch  Einwirkung  von  Am- 
moniak auf  Anisaldehyd  und  Cyanessigester  erhalten 
hatte. 

Zur  Ausführung  des  Versuches  leitete  mau  Ammoniak 
in  eine  Mischung  gleicher  Moleküle  Ani.sylidencyanessig- 
ester  und  Cyanessigester.  Nach  ca.  2 Stunden  war 
das  Reaktionsprodukt  zu  einer  festen  Krystallmas.se 
erstarrt.  Man  Hess  nun  noch  24  Stunden  stehen  und 

1)  Annalen  der  Chemie  325,  222. 

2)  Chem.  Centralblatt  1899  II,  118. 
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behandelte  das  Reaktionsprodukt  mit  heissem  Wasser, 
worin  es  sich  bis  auf  einen  sehr  geringen  Teil  löste. 
Dieser  Körper  schmolz  bei  ca.  lüG**  und  ist  auch 
identisch  mit  dem  von  Guareschi  gefundenen.  Er  ist 
beim  Kochen  mit  Wasser  schwierig  löslich,  Guareschi 
bezeichnet  ihn  ähnlich  der  Carrik’schen  ^erbindung, 
welche  man  mit  Benzaldehyd  erhält.  Es  würde  ihm 
also  nach  Carrik  folgende  Formel  zukommen: 

l-N 

CcH^COC'HbICH  = c/ 

\C00C..H, 


(V,H4(0(’H;,)CH 


= C( 


,CONH., 


Der  in  Wasser  lösliche  Teil  enthielt  das  Ammonium- 
salz des  Metoxyphenyl-ß-ß'-dicyan-a-a'dioxypyridin  und 
das  Anisylcyanacetamid.  Um  diese  Körper  von  einander 
zu  trennen,  wurde  das  Rohprodukt  mit  .Aether  behandelt, 
worin  das  Ammoniumsalz  unlöslich  ist.  Dem  Ammoninm- 


kommt  folgende  Formel  zu 

i;bH4(OCH3) 

1 

CoH4(OCH3) 

1 

c 

NC;Hc/^C  • CN  oder 

l 

c 

NCfc'^^C  • CN 

Oc'\  . JCONII4 

HOC\  ^V,0  • NH. 

N 

N. 

Es  wurde  von  demselben,  um  es  zu  identifizieren, 
das  Silbersalz  dargestellt  und  eine  Silberbestimmung 
ausgeführt. 

0,1054gr  des  Silbersalzes  lieferte  0,0302  gr  Ag. 

Berechnet  für  Ci4HsAgN;j03  Gefunden 
Ag  = 28,85  0/0  Ag  = 28,65  0/0. 

Der  in  Aether  lösliche  Teil  wurde  nach  dem  Ver- 
dampfen des  Aethers  aus  Wasser  umkrystallisiert.  Er 
krystallisiert  in  seidenartigen,  dünnen  Nadeln,  die  bei 
1720  schmelzen. 


Guai'eschi  gibt,  folgende  Formel  für  den  Körper  an 

C\ 

(f’H:,0)lV,H4( '}[,,( 'H 

CONIL. 

Kondensation  von  Benz yl id en cyan essig- 
ester  mit  Benzoylacetonamin. 

Darstellung  des  Benzylideneyanessigester  G. 

• CN  • COOC.H^. 

Zu  gleichen  Molekülen  Benzaldehyd  (5,0 gr)  und 
Cyanessigester  (5,5 gr)  gibt  man  in  einem  Kölbchen 
5 Tropfen  Piperidin  und  lässt  die  Mischung  drei  Tage 
lang  in  einer  Kälteraiscbung  stehen.  Das  Reaktions- 
produkt erstarrt  zu  einer  festen  Krystallmasse.  Nach 
dem  Umkrystallisieren  aus  Alkohol  schmelzen  die  weissen 
Krystallnadeln  hei  55<*.  Die  Ausbeute  beträgt  0(io/y 
der  Theorie.  Wendet  mau  nach  Herberger  anstelle 
von  Piperidin  Aethylamin  als  Kondensationsmittel  an, 
so  ist  die  Ausbeute  fast  quantitativ. 

Die  Reaktion  verläuft  folgendermassen 

('«HäCHO  4-  H.C  • CX  • COOC.Hr,  ==  H.O 

C6H5CH=C  • CX  • COOC.Hr,. 

Zur  Kondensation  wurden  äquivalente  Mengen 
Benzylideneyanessigester  (3,0gi-)  und  Benzoylacetonamin 
(2,7  anstatt 2,4 gr) im  Oelbade  achtStunden  lang  auf  130— 
140«  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten  erstarrte  das  flüssige 
Reaktionsgemisch  zu  einer  roten  zähen  Masse,  die  mit 
etwas  absolutem  Alkohol  verrieben  fest  wurde.  Das  Ge- 
wicht des  Schmelzrückstandes  betrug  fünf  Gramm.  Nach 
mehrmaligem  Urakrj'stallisieren  aus  Alkohol  zeigte  der 


1)  Herberger,  Dissertation,  Heidelberg  19(M. 
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Körper  den  Schmelzpunkt  von  172«.  Die  Kondensation 
hat  im  Sinne  folgender  Gleichung  stattgefnnden : 

ÜiNH 

CO  OC.,Hs  C • CV,H,(CH3) 

I ■ + I ' = C.,H-,OH  f 

NC-C  CH  • (;0CH3(<V,H4 

II 

CH 

I 


1. 

11. 

NH 

N 

OHC^\; 

11 

• c,}hm,)  oH('^i) 

oder 

NC  • Cx  Je 
\/ 

CH 

•COCiytVH-,)  XCH(\ 

CH 

I 1 

C«H3  (’„H3. 


Die  Löslichkeitsverhältnisse  des  Körpers  sind  aus 
folgender  Tabelle  ersichtlich; 


in  heissem 

in  kaltem 

sehr  leicht  löslich 

Eisessig 

-Aceton,  t'hloroform 

leicht  löslich 

Alkohol 

Essigsäure 

löslich 

Benzol,  Toluol 

Alkohol 

schwer  löslich 

Wasser 

Benzol 

unlöslich 

Ligroin,  Aether 

Wasser,  Ligroin,  Aether. 

Die  Anal}^se  ergab  folgende  Resultate. 

I.  0,0978  gr  Substanz  lieferte  0,2727  gr  ('O.3  und 
0,04(12  gr  H,,0. 

II.  0,1382  gr  Substanz  lieferte  0,3838  gr  CO.j  und 
0,0054 gr  HoO. 

III.  0,1194 gr  Substanz  lieferte  9,5 ccm  N;  t 22« 
B = 757  mm. 


^ — 

IV.  0,1319gr  Substanz  lieferte  10,5ccin  N;  t = 18o 
B = 745  mm. 

Berechnet  für  ('»oHisOoN.,  Gefunden 

I.  II. 

C = 75,940/,,  0 = 7(5,05  o/„  0 = 75,730;,, 

H = 5,10  ,.  H = 5,29  „ H = 5,30  ,. 

N ==  8,89  ,.  III.  IV. 

N = 8,910,0  N = 8,990/0 
Urn  nun  festznstellen,  ob  deni  Körper  Formel  I 
oder  II  znkomme,  wurde  versucht,  ihn  zu  dehydrieren ; 
käme  ihm  nämlich  Formel  I zu,  so  müsste  er  nach 
Analogie  der  Hantzsch'schcn  Dihydropyridinkörper  dehy- 
driert werden  können.  Es  hatte  jedoch  weder  salpetrige 
Säure,  welche  in  die  alkoholische  Lösung  in  der  Kälte  ! 

eingeleitet  wurde,  noch  Salpetersäure  irgend  welchen 
Einfluss.  Verdünnte  Salpetersäure  zeigte  weder  in  der 
Wärme  noch  in  der  Kälte  irgend  welche  Einwirkung, 
während  konzentrierte  Salpetersäure  den  Körper  beim 
Kochen  zersetzte.  Dem  Körper  würde  also  wohl 
Formel  II  zukommen.  Er  stellt  mithin  ein  a-y-I)iphenyl- 
ß-acetyl-ß'-cyan-a'-oxypyrldin  oder  01-Metliyl-Y-phenyl- 
ß-benzoyl-ß'cyan-a'-oxypyridin  dar  mit  folgender  Formel:  j 


OEC  f '^|0 

• fV,Hr.(CHa) 

N(’HC's^/C 

.C0CH:,((;«H5) 

CH 

1 

CcHs. 

Es  wurde  noch  das  Verhalten  des  Körpers  beim 
Kochen  mit  Kalilauge  untersucht.  Igr  des  Körpers 
wurde  mit  ca.  15 ccm  20o/o  Kalilauge  zwei  Tage  lang 
gekocht.  Es  ging  fast  alles  in  Lösung.  Die  Lösung 
Avurde  mit  Salzsäure  angesäuert  und  hierauf  mit  Aether 
ausgeschüttelt.  Nach  dem  Verdunsten  des  Aethers 
hinterblieb  ein  Del,  Avelches  nicht  fest  zu  bekommen 
Avar  und  daher  nicht  Aveiter  untersucht  Avurde. 
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Kondensation  von  Benzylidency anessigester 
mit  Acetylacetonamin. 

Darstellung  des  Acetylacetonamin. 

('H:,  • C = (’H-OO-f^Hs 


.Acetylacetonamin  Avurde  nach  Vorschrift  von  A.  und 
('.  Combes  >)  auf  folgende  Weise  dargestellt.  Man  leitet 
einen  raschen  Strom  gasförmigen  Ammoniaks  in  Acetyl- 
acetonamin ein,  zuletzt  unter  Erwärmen  auf  dem 
Wasserbade.  In  der  Kälte  scheiden  sich  sofort  Krystalle 
aus.  Im  Vakuum  der  Fraktionierung  unterAvorfen,  ging 
das  reine  Acetylacetonamin  unter  11mm  Druck  bei 
97—98»  als  eine  farblose,  stark  lichtbrechendc  Flüssig- 
keit, die  beim  Erkalten  erstarrte,  über.  Das  Reaktions- 
produkt stellt  zertiiesslichc  Krystalle  dar,  die  bei  43» 
schmelzen.  50 gr  angeAvandtes  Acetylaceton  ergaben 
40 gr  reines  Acetylacetonamin. 

Zur  Kondensation  mit  Benzylidencyanessigester 
wurden  gleiche  Moleküle  Benzylidencyanessigester  (5,0 
anstatt  4,(5  gr)  und  Acetylacetonamin  (2,5  gr)  in  einem 
Kölbchen  auf  dem  Wasserbade  ca.  10  Stunden  lang  er- 
Avärmt.  Mit  der  Zeit  nahm  die  Masse  eine  rote  Färbung  an 
und  Avurde  zähflüssig.  Wird  nun  das  Reaktionsprodukt  in 
möglichst  Avenig  absolutem  .Alkohol  gelöst,  so  scheiden  sich 
nach  Verlauf  von  ca.  zwei  Tagen  Kjystalle  aus,  die  sich 
nach  und  nach  vermehren.  Die  Ausbeute  ist  jedoch 
nicht  sehr  gut,  2gr  = 33  »/o  der  Theorie.  Um  nun 
die  Ausbeute  zu  verbessern,  Avurde  mit  der  Temperatur 
höher  gegangen,  so  Avurde  das  Reaktionsprodukt  bei 
110»,  ein  anderes  Mal  bei  120»  erhitzt.  Bei  diesen 
Temperaturen  trat  indessen  Verharzung  ein.  Ferner 
wurde  zur  Verbesserung  der  Ausbeute  das  Erhitzen  im 
Vakuum  vorgenommen,  oder  es  Avurde  in  eine  Lösung 

1)  Bulletiu  de  la  soeiete  cliiin.  de  Paris  1892  (3),  779. 
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von  Benzylidencyanessigester  in  Acetylaceton,  welche 
auf  dem  Wasserbade  erwärmt  wurde,  ein  Strom  trocknen 
Ammoniak  eingeleitet.  Durch  alle  diese  Versuche 
konnte  jedoch  die  Ausbeute  nicht  erhöht  werden. 

Aus  Alkohol  oder  Eisessig  umkrystallisiert  stellt 
der  Körper  rein  weisse  Krystalle  dar,  die  bei  210" 
schmelzen. 

Die  Analyse  lieferte  folgende  Zahlen: 


I.  0,1548 gr  Substanz  ergab  15,4  ccm X;  t 20" 
B = 752  mm. 

II.  0,0781  gr  Substanz  ergab  0,2089 gr  und 
0,0404  gr  H.^0. 

Berechnet  für  einen  Körper  Gefunden 

Cir,Hj4X..,Oo  I.  II. 

0 = 70,k)ö/„  — G = 71,1 9 "/„ 

H = 5,51  „ _ H = 5.79  ,. 

N = 11,02  ,.  X = ll,81"/o  — 

Die  Kondensation  ist  also  nach  folgender  Gleichung 
vor  sich  gegangen 


H XII 

00  00., H-,  0 • OH:, 

1 ■ T = + 

XO-0  ('H.OOOID 

II 

HO  • cf  0 ■ OH3 

■ i ; 

XO  • HO'^/ 0-00  OH;, 

OH 

Y-Phenyl-a-methyl-ß-acetyl-ß'cyan-a'-oxypyridin. 
.\ucli  hier  muss  man  wohl  annehmen,  dass  das 
Wasserstoff  atom  von  der  XH-Gruppe  an  die  0 • OX- 
Gruppe  getreten  ist,  dass  also  dein  Köi'iier  obenstehende 
Formel  zukommt. 
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Kondensation  von  Anisilideiicyanessigester 
mit  Benzoylacetouamin. 

üarstellnng  des  Anlsylidencyanessigester. 

06H4(00H3)— OH  = 0 . OX  . OOOO2H5. 

.\nisylidencyanessigester  wurde  nach  Vorschrift  von 
Herbergerl)  dargestellt.  Gleiche  Moleküle  Anisaldehyd 
und  Oyanessigester  wurden  in  einem  Kölbchen  mit  einigen 
Tropfen  Piperidin  versetzt.  Die  Masse  erwärmte  sich  und 
erstarrte  nach  dem  Erkalten  zu  einer  festen  rotgelben 
Masse.  Aus  Alkohol  umkrystallisiert  zeigte  das  Reaktions- 
produkt gelbliche  Krystallnadeln,  die  bei  85"  schmolzen. 
Die  Ausbeute  betrug  97 "/o  der  Theorie. 

Zur  Kondensation  mit  Benzoylacetonaniin  wurden 
gleiche  Moleküle  Anlsylidencyanessigester  mit  Benzoyl- 
acetonamin  in  einem  Kölbchen  auf  dem  Oelbade  bei 
185 — 140"  acht  Stunden  lang  erwärmt.  Die  Reaktion 
ging  unter  ruhigem  Sieden  vor  sich.  Das  nach  dem 
Erkalten  zähtlüssige  Reaktionsprodukt  erstarrte  nach 
dem  Anreiben  mit  wenig  absolutem  Alkohol  zu  einem 
Kiystallbrei.  Aus  Alkohol  umkrystallisiert  schmolz  der 
Körper  bei  182—183".  Die  alkoholische  Lösung  zeigte 
in  der  Durchsicht  rote,  im  reflektierten  Lichte  grüne 
Fluorescenz.  Die  Ausbeute  ist  fast  quantitativ. 

Die  Löslichkeit  des  Körpers  zeigt  sich  aus  folgender 
Tabelle 


1 

in  heissem 

in  kaltem 

sehr  leicht  löslich 

Eisessig 

leicht  löslich  1 

Benzol,  Toluol,  .Veeton. 
Chloroform 

Eisessig 

löslich 

.Clkohol 

Benzol,  Toluol,  Chloro- 
form, Aceton 

schwer  löslich 

Alkohol 

unlöslich 

Aether,  Ligroin,  Wasser 

' Aether,  Ligroin,  Wasser. 

! 

1)  Dissertation,  Heidelberg  1904. 


37 


- 3(i  - 

Die  Analyse  lieferte  folgende  Zahlen. 

I.  0,14rl0gr  Substanz  gab  0,3770  gr  CO2  und 
0,0694  gr  H..O. 

II.  0,1254  gr  Substanz  gab  0,3364  gr  CO.,  und 
0,0607  gr  H»0. 

III.  0,1240  gr  Substanz  gab  8,8  ccm  N ; t - 20 
B = 746  mm. 

Berechnet  für  einen  Körper  Gefunden 

C = 72,85o/o  c = 72,91 'V,,  C = 73,14«  „ 

H = 5,23  „ H = 5,51  „ H = 5,42  „ 

N = 8,09  „ 111. 

N = 8,07  «/o. 

Die  Reaktion  war  also  im  Sinne  folgender  Gleichung 
vor  sich  gegangen 

HNH 

CO  OCaHä  C • CbHsICHs) 

I + I = C.2H5OH  -|- 

NC-C  CH  . COCHstCsHä) 

II 

CH 

I 

C6H4(0CH3) 


I. 

11. 

NH 

N 

OHC^V: 

■ C«H5(tTl3)  OHC 

C 

• <'6H,5(CH3) 

■ I 

oder 

i 

NCC(_^  JC 

• COCHaCCetls)  NCHC 

\/ 

C. 

. COCH,((yh) 

CR 

CH 

i I 

CeH^COCHs)  CßH^lOCHs). 


Auch  hier  muss  wohl  Formel  11  angenommen 
werden,  da  die  Versuche,  welche  mit  salpetriger  Säure 
und  Salpetersäure  angestellt  wurden,  um  den  Körper  zu 
dehydrieren,  zu  keinem  Resultate  führten. 


Koiideiisatioii  von  IMperoiiylideiicyanessig- 
ester  mit  Beiizoylacetouamin. 


Darstellung  des  Piperonylidencyanessigester. 


C«H3<  >ch., 

I 0/ 

CH  = C • CNCOOC..1K. 


Piperonylidencyane.ssigester  wurde  auf  folgende 
Weise  dargestellt  i).  Gleiche  Moleküle  Piperonal  und 
Cyanessigester  werden  in  einem  Kölbchen  mit  einigen 
Tropfen  Piperidin  versetzt.  Die  Masse  erwärmt  sich 
beim  Zusatz  des  Piperidins  und  erstarrt  nach  dem 
Erkalten  krystallinisch.  Aus  Essigäther  umkr}'stallisiert 
schmolz  der  Körper  bei  110«. 

Zur  Kondensation  mit  Benzoylacetonamin  wurden 
gleiche  Moleküle  Piperonylidencyanessigester  (5,0  gr) 
und  Benzoylacetonamin  (3,5gr  anstatt  3,3 gr)  im  Oel- 
bade  bei  150«  acht  Stunden  lang  erhitzt.  Das  Benzoyl- 
acetonamin wurde,  um  be.ssere  Ausbeute  zu  erzielen, 
etwas  im  (Jeberschuss  genommen.  Das  nach  dem  Erkalten 
feste  rötliche  Reaktionsprodukt  betrug  3,0 gr  = 40«, 0 
der  Theorie.  Um  nun  die  Ausbeute  zu  verbessern, 
wurde  die  Kondensation  im  Vakuum  vorgenommen. 
Die  beiden  Körper  wurden  hierzu  in  einem  Fraktionier- 
kolben, dessen  Kondensationsrohr  mit  einem  Kühler 
versehen  und  auf  Rückfluss  gestellt  war,  acht  Stunden 
lang  bei  140«  und  18mm  Druck  erhitzt.  Es  konnte 
so  eine  Ausbeute  von  71  «/o  erzielt  werden.  Der  Körper 
wurde  aus  Eisessig  umkrystallisiert.  Er  schmilzt  bei 
197—198«,  ist  gelblich  gefärbt  und  seine  alkoholische 
Lösung  Üuoresciert  ebenso  wie  der  vorbeschriebene 
Körper. 


1)  Herberger,  Dissertation  Heidelberg  1904. 
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Die  Löslichkeit  ist  folgeiule: 


in  heisseni  j in  kaltem 

sehr  leicbt  löslicb 

Clorofonn,  Aceton  i 

leicbt  löslich 

1 Chlorofonn,  Aceton 

löslicb 

Essigäther,  Essigsäure  | 

schwer  löslich 

.\lkohol,  Benzol  ! 

unlöslich 

Wasser,  Aether  j Benzol,  .Vetber. 

Die  Analyse  lieferte  folgende  Zahlen: 

I.  0,1110  gr  Substanz  gab  0,2851  gr  CO,,  und 
0,0463  gr  H,.0. 

II.  0,1321  gr  Substanz  gab  0,3384  gr  CO,,  und 
0,0531  gr  H.,0. 

III.  0,1029  gr  Substanz  gab  7,1  ccni  X;  B ^ 758  min 
t = 22o. 

Berechnet  für  einen  Körper  Gefunden 

C.,iH,6X.,04  I.  II. 

G = 70,Ö0o/o  C = 70,04  o/„  G = 69,85  "/o 

11=  4,44,  H=  4,67,.  H=  4,49  „ 


X = 7,77  „ 111. 

X = 7,80  «/V, 

Die  Reaktion  ist  daher  ini  Sinne  folgender  Gleichung 
vor  sich  gegangen: 

/O, 

t'eH3(  ;CH, 

I \o- 


> 
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Ausser  der  beschriebenen  Verbindung  bildet  sich  in 
geringer  Menge  noch  ein  in  gelben  Xadeln  kry- 
stallisierender  Körper  von  280^  Schmelzpunkt.  Er  ist 
in  Essigsäure  schwerer  löslich  und  wird  aus  dem  Roh- 
j)rodukt  durch  fraktionierte  Krystallisation  gewonnen. 
Da  er  sich  nur  in  geringen  Mengen  bildet,  so  konnte 
seine  Zusammensetzung  noch  nicht  bestimmt  werden. 

K i M w i r k II II  g von  C y a ii  a c e t a in  i d auf 
B e n z y 1 i d e n c y a II  e s s i g e st  er. 

Cyanacetaniid. 

XG  • C'HoCOXH... 

(\vanacetamid  wurde  nach  Vorschrift  von  van  t’Hoff  *) 
dargestellt.  Zu  Gyanessigestcr  wird  soviel  konzentriertes 
Ammoniak  hinzugegeben,  bis  derselbe  in  Lösung  ge- 
gangen 1st,  was  sehr  leicht  geschieht.  Beim  Eindampfen 
der  Lösung  scheidet  sich  dann  das  Gyanacetamid  aus, 
welches  nach  dem  Umkrystallisieren  aus  Alkohol  bei 
105**  schmilzt. 

Zur  Kondensation  mit  Benzylidencyanessigester 
wurden  gleiche  Moleküle  Gyanacetamid  (1,2  anstatt  1,0 gr) 
und  Benz,vlldenc}mnessigester  (3,0  gr)  zunächst  nach  Zu- 
satz einiger  Tropfen  Piperidin  auf  dem  Wasserbade  in 
einem  kleinen  Kölbchen  ca.  acht  Stunden  lang  erhitzt. 
Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  nachgesehen,  ob  beim  Erkalten 
sich  Krystalle  ausschieden.  Es  bildete  sich  jedoch  nur  eine 
harzige  Masse,  die  auch  nach  dem  Verreiben  mit  ab- 
solutem Alkohol  nicht  fest  werden  wollte.  Das  Re- 
aktionsprodukt wurde  auch  noch  im  Oelbade  bei 
110 — 120'’  ca.  zwei  Stunden  lang  erwärmt,  doch  hatte 
dies  ebenso  wenig  Erfolg.  Die  Reaktion  gelang  nur 
bei  Anwesenheit  eines  Lösungsmittels. 

Hierzu  wurden  die  angegeben  Mengen  der  Körper  in 
einem  kleinen  Kölbchen  mit  ca.  10  ccm  Alkohol  versetzt. 


1)  .lahresberichtc  über  die  Fortscbritte  der  l'hcmie  1874,  561. 
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Nach  Hinzufügen  von  ca.  5 Tropfen  Piperidin  gingen 
die  Körper  allmählich  in  Lösung.  Durch  Erwärmen 
kann  man  die  Auflösung  noch  beschleunigen.  Lässt 
man  nun  die  Lösung  ca.  zwei  Tage  unter  P^iskühlung 
stehen,  so  scheiden  sich  nach  und  nach  stark  licht- 
brechende  nadelförmige  Krystalle  aus,  die  sich  beim 
Reiben  der  Gefässwand  noch  vermehren.  Saugt  man 
dieselben  ab,  und  erhitzt  das  Filtrat  noch  zwei  bis 
drei  Stunden  auf  dem  Wasserbade,  so  scheiden  sich 
noch  Krystalle  aus.  Es  wurde  auf  diese  Weise  eine 
Ausbeute  von  2gr  = 57%  der  theoretischen  Ausbeute 
erzielt.  Der  so  entstandene  Körper  konnte  aus  Alkohol 
oder  Wasser  umkrystallisiert  werden  und  zeigte  den 
Schmelzpunkt  BIO». 

Die  Löslichkeit  des  Körpers  bringt  folgende  Tabelle 
zum  Ausdruck: 


in  heissem 

[ in  kaltem 

leicht  löslich  j 

Essigsäure 

löslich  1 

.\lkohol,  Wasser 

Essigsäure 

schwer  löslich  j 

Alkohol,  Wasser. 

unlöslich  ! 

i 

Chloroform,  Aether. 
Benzol,  Ligroin 

Die  Analyse  gab  folgende  Resultate: 

I.  0,0704  gr  Substanz  gab  11,2 ccm  N;  B = 702 mm 
t -=  280. 

II.  0,2154 gr  Substanz  gab  0,5195  gr  CO2  und 
0,0770  gr  H2O. 

Berechnet  für  einen  Körper  Gefunden 

CJ3H7O2N3  1.  II. 

C = 0.5,270/0  — G = 0.5,790  0 

H = 3,70  ,.  N = 17,52o/o  H = 4,00  ,. 
N = 17,57  „ 

Die  Kondensation  ist  wohl  im  Sinne  folgender 
Gleichung  vor  sich  gegangen : 
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('NH-.C 

i 4 ■ 

OG 

I 

NH., 


Cells 

I 

CH 

II 

G • GN 
G'OOG.,H. 


= G2H5OH  -f 

CeHs 

I 

GH 


NCHCf 


HOCs 


,C  • GN 


COH 


N. 


Auch  dieser  Körper  wurde  zu  dehydrieren  versucht. 
Da  dieses  weder  mit  salpetriger  Säure  noch  mit  Salpeter- 
säure in  verschiedensten  Konzentrationen  gelang,  so  wird 
ihm  wohl  obige  Formel  zugeschriebeu  werden  müssen. 
An  Stelle  von  Piperidin  kann  man  auch  Diäthylamin 
als  Kondensationsmittel  anwenden.  Die  Ausbeute  ist 
dieselbe,  jedoch  schied  sich  zuerst  in  ganz  geringen 
Mengen  ein  Körper  aus  vom  Schmelzpunkt  210 0,  der 
jedoch  seiner  geringen  Menge  wegen  nicht  untersucht 
werden  konnte.  Wurde  von  die.sem  abfiltriert,  so  .schied 
sich  nachher  wieder  der  Körper  von  BlOo  aus. 
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Anhang. 


Benzalbiscya  11  essigoste  r. 

C00C.,H5CH  • CN 
I 

. CH 

I 

COOCoHäCH  . CX. 

Herbet'ger ’)  bat  versucht,  zwei  Moleküle  Cyaii- 
essigester  mit  einem  Molekül  Beiizaldebyd  bei  Gegen- 
wart eines  Kondensationsmittels  zu  kondensieren.  Er 
erhielt  jedoeh  stets  den  Benzylidencyanessigester 
CßHäCH  = C • CXCOOC2H5;  es  war  also  immer  nur 
ein  Molekül  Cyanessigester  mit  einem  Molekül  Benzal- 
dehyd in  Reaktion  getreten.  Lässt  man  jedoch  ein 
Molekül  Cyanessigester  auf  ein  Molekül  des  fertigen 
Benzj-lidencyanessigester  einwirken,  so  gelingt  es  die 
beiden  Körper  in  Reaktion  zu  bringen. 

Der  Versuch  wurde  folgendermassen  ausgefülirt: 

Gleiche  Moleküle  Benzylidencyanessigester  (5,0  gr) 
und  Cyanessigester  ('2,8gr)  wurden  in  einem  kleinen 
Kölbchen  gemischt  und  mit  drei  Tropfen  Piperidin  ver- 
setzt. Die  Mischung  erwärmte  sich  und  der  Benzyliden- 
cyanessigester ging  in  Lösung.  Lässt  man  die  Mischung 
an  einem  kühlen  Ort  stehen,  so  scheiden  sich  nach  und 


1)  Dissertation,  Heidelberg  1904. 
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nach  im  Verlauf  von  zwei  Tagen  Krystalle  ans,  die 
sich  bei  längerem  Stehenlassen  noch  vermehren.  Nach 
achttägigem  Stehen  betrug  die  Ausbeute  4gr  = bö«/,, 
der  Theorie.  Die  Krystalle  zeigten  nach  dem  Um- 
krystallisicren  aus  Alkohol  den  Schmelzpunkt  210«. 
l’m  bessere  Ausbeute  zu  erzielen,  wurden  auch  andere 
Kondensationsmittel  angewandt,  so  Diäthylamin,  Aethyl- 
amin,  doch  hatten  diese  auch  keinen  besseren  Erfolg. 

Die  Analyse  lieferte  folgende  Werte: 

I.  0,1704  gr  Substanz  gab  0,4072  gr  CO»  und 
0,0S83gr  HoO. 

II.  0,1579  gr  Sub.stanz  gab  0,3778  gr  CO^  und 
0,0812  gr  H.,0. 

III.  0,1330 gr  Substanz  gab  9,9 ccm  N;  t - 22« 
B = 759  mm. 

IV.  0,1055  gr  Substanz  gab  8,4  ccm  N;  t --  20« 
B = 759  mm. 

Berechnet  für  einen  Körper  Gefunden 

C,7Hi804N2  1.  11. 

C = 04,97  «/o  C = 05,1 8 «/o  C = 05,24«/« 

H=  5,70  „ 11=  5,70  „ 11=  5,71  „ 

X = 8,91  „ HL  IV. 

X = 8,45 «/,,  X = 8,87  «/„. 

Die  Reaktion  ist  also  im  Sinne  folgender  Gleichung 
vor  sich  gegangen : 

COOC..H5  • C • CX  COOC..H5CH  • CX 

il  I 

CH  • Celli  = CH  . Celli 

+ 1 

COOC.-HiCH...  • CX  COOC..H5CH  • CX. 

Es  wurden  auch  Versuche  mit  anderen  Aldehyden, 
z.  B.  Anisaldehyd,  Zimmtaldehyd,  Piperonal,  angestellt, 
doch  konnten  bis  jetzt  keine  dem  Benzalbiscyanessig- 
ester  entsprechende  Verbindungen  dargestellt  werden. 
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TElEPHONt  ILLINOIS  9-9153 

,lrs  GEORG  TIETZ 

68  ■ 1 2 YELLO  WSTON  E BOULEVARD 
APARTMENT  3 M 

FOREST  Hills,  l.  I.,  New  York 

Re . 

if’rederic  jiitchell,  ae  Rritz  Gold-^tein. 

rie  was  born  in  Kattowitz  on  April  1.  18  7^  as  the  twin  brother  of 
Paul.  Their  father  who  received  the  announcement  of  their  birth  on  a 
business  trip  thought  it  was  an  April  Pools  day  j oke . Kat towitz  was  an 
industrial  town  in  Upper  Silesia. at  the  time  being  in  ioland. 

Prederic  was  educated  in  Breslau ,wiiddl e Silesia  and  Berlin,  Germany 
and  studied  in  lieidelberg  where  he  took  his  degree  a.s  Dr.  of  Philosophy 
at  the  a e of  52.  Curiously  enou:'h  his  subject  was  " Plastics",  which 
at:  that  time  found  .no  useful  pBrpose. 

In  spite  of  const-^ntly  physical  suffering,  especially  wits  his 
tnrrat,  he  s '.owed  the  m ost  impeccable  character,  Honesty  personified, 
often  to  his  own  detriment.  In  Berlin  his  unci  es  put  him  into  business 
with  a man  who  proved  to  be  a swindler;  when  Pred  pointed  this  out  he 
was  not  believed  until  ultimately  the  .man  committed  suicide  leaving  no- 
thing but  depts.  CExport 

Prederic  start  ed  a s malT'  bus i ne  s s of  Chemicals  and  lade  a modest 
liviniT.  1955  his  wife  being  British  ,he  imigrated  to  Pnp-land,  where  ac- 
cording to  Law, he  was  not  allowed  to  take  any  emplo.-ment,  paid  or 
unpaid.  His  wife  on  t ;e  other  hand,  being  Pnglish  born, was  allowed  to  tak 
a job  and  Prederic  soon  obtained  permission  to  sell  Bisc^uits,  sausages 
and  small  food  Items  which, packed  in  a suitcase, he  dragged  around  to 
private  houses  and  soon  had  quite  a circle  of  customers.  His  iravery 
and  willpower  had  to  be  seen  to  be  believed. His  state  of  Health  was  not 
too  good  as  his  feed-pipe  was  deformed  and  he  suffered  much  pain.  In 
spite  of  being  thus  handicapped  he  read  only  english  books  and  papers 
and  beca.me  an  original  Member  of  the  British  Interplane— 

tory  Society  and  the  Atomic  Society^fend  had  man.,-  intellectual  interests. 

In  1942  hf  had  the  opportunity  of  taking  a Refreshercourse  in  Che- 
mistry, this  he  did  and  obtained  his  degree  of  ivl.P.S.  ( member  of  the 
Pharmaceutical  Society)  at  the  age  of  68  ! There  after  !ie  .had  no  dif*  i— 
culties  obtaining  e.mployment  and  thereby  releasing  ,/ounger  men  for  the 
forces.  However  on  account  of  his  age  being  over  65  he  was  not  eüp-ibäe 
to  contribute  towards  an  Old-age  Pension  which  he  never  obtained. 

ne  worked  until  he  was  85  and  then  only  retired  on  account  of  ill 
health,  receiving  co.apensation  from  Germany  and  help  from  a relative. 

In  1957  a Law  came  into  force  in  England  which  permitted  landlords 
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Page  2. 

j^’rederic  «ü  teile]  1. 

to  give  t enants  aotice  ( durin*^  the  war  - until  then  it  was  forbidden) 
to  quit;  the  oloc  of  f lat a-a ppartments  - in  which  he  f.ad  lived  for  ao 
jian^-  years  was  sold.  In  spite  of  his  wife  doino,  ev^ything  humanely  pos- 
sible to  find  somewhere  else  a suitable  place  he  could  afford, it  was 
to  no  avail.  He  then  t iougit  he  .night  like  to  end  his  days  in  Heidel- 
oerg,  but  this  proved  also  to  be  irapossible  as  there  were  stotioned 
5r,000  American  troops:  lieadquarters  of  the  U.3.  Army  in  Germany.  He 
tried  Düsseldorf  where  he  had  a neph/ew  !^but'^lso  without  rea.ilts. 
Ultimately  in  19^:8  he  went  to  Wiesbaden  and  found  a small  bloc  of  flats 
facing  tne  forest , thinl^ing  it  would  b€  nice  to  be  able  to  rest  some- 
times or.  the  balcony.  A lease  was  signed  and  beinr  promised  that  he 
could  move  into  tne  .^pt . on  July  9.  . IJnf ortuna fcely  it  was  not  until 
August  26.^’t^ie  workman  fi.nally  left  the  new  biilding. 

Livin:  .in  a t otel  herwas  not  able  to  get  the  right  diet  which  pro 
ved  rfatalt^  he  lingered  on  until  the  end  of"  the  year  and  passed  away  on 
December  1^.  1959  • 
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Herr  Dr.  Heinrich  Uhlendahl,  Direktor  der 

Deutschen  Bücherei  Leipzig 

Herr  Dr.  Hellmuth  Unger,  Augenarzt  Berlin 

Frau  Elfriede  Unger  Berlin 

Herr  Walter  Unruh,  Fabrikdirektor  Berlin 

Herr  Dr.  Uertmann  Vallbracht,  R.-A.  Darmstadt 
Frau  Dr.  Helene  Vallbracht  Darmstadt 

Herr  Albert  Vanselow  München 

Herr  Franz  Verlohren  Leipzig 

Herr  Adolf  Otto  Viett,  Direktor  Berlin 

Herr  Dr.  Ernst  Volkmann,  Geheimrat,  Finanz- 
senator a.  D.  Danzig-Zoppot 

Herr  Josef  Wachtel  Leipzig-Gautsch 

Frau  Josef  Wachtel  Leipzig-Gautsch 

Herr  Ottokar  Wagler,  Gartendirektor  Mainz 

Frau  Mariele  Wagler  Mainz 

Herr  Max  Wagner  Berlin 

Herr  Paul  Wallich,  Bankdirektor  Berlin 

Frau  Hildegard  Wallich  Berlin 

Herr  Wilhelm  Warntjen,  Stud.-Dir.  Heidelberg 
Frau  H.  Warntjen  Heidelberg 

Herr  Horst  Weber,  Hofrat  Leipzig 

Frau  Marianne  Weber  Leipzig 

Frau  Professor  Weisbach  Dresden 

Herr  Dr.  Friedrich  Werner,  Rechtsanwalt  Berlin 
Frau  Käthe  Werner  Berlin 

Frau  Ilse  Wesemann  Berlin 

Herr  Dr.  Georg  Witkowski,  Univ.-Prof.  Leipzig 
Herr  Max  Witt  Berlin 

Herr  Dr.  M.  Wittenberg,  Rechtsanwalt  Berlin 

Frau  M.  Wittenberg  Berlin 

Herr  Wilhelm  Wittke,  Direktor 

Niedersedlitz  b.  Dresden 
Frau  Annemarie  Wittke  Niedersedlitz  b.  Dresden 
Herr  Fedor  v.  Zobeltitz  Berlin 

Frau  Martha  v.  Zobeltitz  Berlin 
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Nachträglich  eingegangene  Meldungen: 


52  Herr  Edmund  Cohn  Königsberg  i.  Pr. 

52  Herr  E.  M.  Felsenstein  Leipzig 

22  Herr  Manfred  Goldberg,  Rechtsanwalt  Berlin 

22  Frau  Renee  Goldberg  Berlin 

36  Herr  Hans  Kasten  Bremen 

42  Frl.  Ursula  v.  Krosigh  Berlin 

44  Herr  Dr.  Theodor  Kuttenkeuler  Danzig 

40  Herr  Robert  Lauber,  Amtsgerichtsrat  Dresden 
52  Herr  Dr.  Fritz  Müllerheim,  Rechtsanw.,  Stolp  i.  P. 
52  Herr  Hugo  Neuburger  Berlin 

25  Herr  Paul  Poser  Leipzig 

25  Frau  Paul  Poser  Leipzig 

28  Herr  Richard  Wiener  Berlin 

28  Frau  Vally  Wiener  Berlin 

40  Herr  Herbert  Wolff  Genf 

46  Herr  Prof.  Dr.  Julius  Zeitler  Leipzig 
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Die  Zahlen  vor  den  Namen  bezeichnen  die  Tischnummern 


20  Herr  Dr.  med.  Friedrich  Ahrberg  Berlin 

20  Frau  Käthe  Ahrberg  Berlin 

27  Herr  Dr.  jur.  Allred  Alexander  Königsberg  (Pr.) 

34  Herr  Dr.  med.  Alfred  Alexander  Berlin 

34  Frau  Henny  Alexander  Berlin 

39  Herr  Dr.  Kurt  Arnhold  Dresden 

39  Frau  Else  Arnhold  Dresden 

47  Herr  Hermann  Ascher,  Rechtsanwalt  Berlin 

30  Herr  Ritter  Erwin  Auer  v.  Welsbach,  Baden/Wien 
32  Herr  Dr.  Fritz  Bamberger  Berlin 

20  Herr  Dr.  Hans  Baumann  München 

51  Herr  Dr.  Rudolf  Bausch  Neu-Kaliss 

51  IVau  Bausch  Neu-Kaliss 

27  Frau  Ellen  Beck  Altona 

26  Herr  Professor  Dr.  Fritz  Behrend  Berlin 

36  Herr  Professor  Dr.  M.  Belowsky  Berlin 

25  Herr  Bernd  Bennewiz,  Rechtsanwalt,  Halle  a.S. 

38  Herr  Hermann  Berndt  Berlin 

38  Frau  Studienrätin  E.  Berndt  Berlin 

24  Herr  Dr.  Otto  Bettmann  Berlin 

26  Frau  Kaete  Bieber  Berlin 

46  Herr  Dr.  h.  c.  Flodoard  Frhr.  v.  Biedermann,  Berlin 
46  Freifrau  Clara  von  Biedermann  Berlin 

44  Herr  Dr.  L.  Frhr.  v.  Biedermann,  Ger. -Ass.,  Berlin 

39  Freifrau  Ellen  von  Biedermann  Berlin 

32  Frau  Grete  Bing  Frankfurt  a.  M. 

51  Frl.  Denise  Bloch  Berlin 

42  Frl.  Elisabeth  Braunschweig  Berlin 

33  Herr  H.  R.  Brinn  Berlin 

33  Frau  H.  R.  Brinn  Berlin 

29  Herr  Siegfried  Buchenau  Hamburg 

27  Herr  Max  Büchlein  Bei’lin 

27  Herr  Dr.  Hans  Buka,  Rechtsanwalt  Berlin 

39  Herr  Justizrat  Moritz  Carstens,  R.-A.,  Cottbus  N.-L. 
50  Frau  Dr.  Cleeves  Berlin 

22  Herr  Dr.  Albert  Cohen  Hamburg 

22  Frau  Dr.  Albert  Cohen  Hamburg 

25  Herr  Heinrich  Cohn-Grosz  Leipzig 

28  Herr  Dr.  phil.  u.  med.  Hugo  Daffner  Berlin 

44  Frau  Direktor  Jo  Dibbern  Stettin 

42  Herr  Dr.  Martin  Domke,  Rechtsanwalt  Berlin 

27  Herr  Heinrich  Donat  Berlin 

42  Frau  Gabriele  Eckehard,  Schriftstellerin  Berlin 

34  Herr  Kurt  Ehrlich,  Rechtsanwalt  Berlin 

26  Herr  Dr.  Georg  Elsner,  Verlagsbuchhändler,  Berlin 

26  Frau  Georg  Elsner  Berlin 

41  Herr  Dr.  Hanns  Martin  Elster  Berlin 

50  Herr  Dr.  Friedrich  Enslin,  Oberstabsarzt  Berlin 
50  Frau  Eva  Enslin  Berlin 

28  Herr  Wolfgang  Enslin  jun.  Berlin 

28  Frl.  Anneliese  Enslin  Berlin 

29  Herr  Felix  Epstein,  Bankbevollmächtigter,  Hamburg 

41  Frau  Lina  Erlenbach-Engerer  München 

21  Herr  Walter  Flamm  Hannover 

44  Herr  Dr.  Werner  Fraustadt,  Reg. -Rat  Chemnitz 
32  Herr  Martin  S.  Fränkel  Berlin 


25  Herr  Dr.  Kurt  Frey  er  Berlin 

35  Herr  Eugen  L.  Garbäty 

30  Frl.  Alice  Garnmann  Berlin 

37  Edmund  Frhr.  von  Gay  1,  Kammerherr,  Rüstringen 

20  Herr  Ferdinand  Gerlach,  Landger.-Dir.  Leipzig 

33  Herr  Paul  Gimmel  Dresden 

44  Herr  Wolfgang  Graf  von  Görtz-Wrisberg, 

Päpstlicher  Geheimkämmerer  Wrisbergholzen 

34  Herr  Dr.  Walther  Goetzel,  Rechtsanwalt,  Berlin 

34  Frau  Walther  Goetzel  Berlin 

21  Herr  Wilhelm  Goldberg  Berlin 

21  Frau  C.  R.  Goldberg  Berlin 

31  Herr  Arthur  Goldschmidt  Leipzig 

21  Herr  Dr.  Fritz  Goldslein  Berlin 

21  Frau  Fritz  Goldstein  Berlin 

25  Herr  Dr.  Martin  Goldstein  Berlin 

33  Herr  Gustav  Gottschalk  Berlin 

28  Herr  Albert  Goltschalk  Berlin 

29  Herr  Dr.  Walter  Graetzer,  Rechtsanwalt  Berlin 

35  Herr  Paul  Graupe  Berlin 

21  Frl.  Thea  Grünfeld  Berlin 

50  Herr  Dr.  Walter  Grundig,  Finanzger.-Dir.  Stettin 

50  Frau  Lore  Grundig  Stettin 

27  Herr  Dr.  jur.  Paul  Güntzel  Leipzig 

37  Herr  Dr.  Georg  Haar,  Rechtsanwalt  Weimar 

21  Herr  Otto  Haas,  Antiquar  Berlin 

21  Frau  Kathleen  Haas  Berlin 

48  Herr  Albert  Halberstam  Berlin 

30  Frau  Hilde  Halberstam  Berlin 

24  Herr  Walter  Hane,  Direktor  Neubabelsberg 

33  Herr  Dr.  med.  Berthold  Hannes  Hamburg 

33  Frau  Eugenie  Hannes  Hamburg 

44  Herr  Dr.  Charles  Hartig  Hamburg 

44  Frau  Annelise  Hartig  Hamburg 

51  Herr  Ferdinand  Hartmann,  Bibliothekar  Berlin 

40  Herr  Dr.  Hermann  Hartmeyer  Hamburg 

40  Frau  Esther  Hartmeyer  Hamburg 

41  Herr  Dr.  Ernst  L.  Hauswedell  Hamburg 

37  Herr  Dr.  Arthur  Hecht.  Amtsgerichtsrat  Berlin 
37  Frau  Lucie  Hecht  Berlin 

22  Herr  Carl  Heinrich,  Buchdruckereibesitzer,  Dresden 

30  Herr  Helmberger  Berlin 

30  Frau  Helmberger  Berlin 

44  Herr  Dr.  Erw.  Hensler,  Museumsdirektor,  Dresden 

37  Frau  E.  Hensler  Dresden 

34  Herr  Otto  Herfurth,  Buchbindermeister  Berlin 

34  Frau  Betty  Herfurth  Berlin 

23  Herr  Dr.  Ernst  Herzberg,  Rechtsanwalt  Berlin 

23  Frau  Herzberg  Berlin 

49  Herr  Leo  Heskel  Berlin 

27  Herr  Walter  Heskel  Berlin 

25  Herr  Justizrat  Adolf  Heymann,  Rechtsanw.,  Berlin 

36  Herr  Paul  Hirsch  Frankfurt  a.  M. 

39  Herr  Dr.  Conrad  Höfer,  Oberstudiendir.,  Eisenach 

38  Herr  Dr.  phil.  Paul  Hoffmann  Berlin 

28  Herr  Dr.  Willy  Hoffmann,  Rechtsanwalt,  Leipzig 


28  Frau  Käthe  Hoffmann 

29  Herr  Fritz  Hofheimer-Schustermann 
29  Herr  Dr.  A.  Horodisch 

49  Herr  Samuel  Horodisch  „ 

48  Herr  Bruno  Huettchen 

39  Herr  Dr.  Hans  Huth,  Bibliothekar 

39  Frau  Martha  Huth  „ 

29  Herr  Dr.  Paul  Israel,  Rechtsanwalt 

29  Frau  Betli  Israel  Berlin 

45  Herr  Curt  Jacoby,  Verlagsbuchhändler  Leipzig 

45  Frau  Curt  Jacoby 

37  Herr  Dr.  Eugen  Jacobi  Frankfurt  a.  M. 

38  Herr  Dr.  Gerhard  Jacoby,  Rechtsanwalt,  Berlin 

38  Frau  Margot  Jacoby 

22  Herr  Albert  Jolowicz,  Buchhändler  Berlin 

47  Herr  Dr.-Ing.  h.  c.  Leo  Jolowicz,  Verlagsbuchh. 

Leipzig 

34  Herr  Walter  Jolowicz  Leipzig 

32  Herr  Richard  Josephsohn,  Rechtsanwalt  Potsdam 

43  Herr  Dr.  h.  c.  W.  Junk,  Verlagsbuchhändler,  Berlin 

43  Frau  Elli  Junk 

51  Herr  Dr.  Martin  Katzenstein,  Rechtsanwalt,  Berlin 
24  Herr  M.  Kaufmann  jun.  Leipzig 

24  Frau  M.  Kaufmann  Leipzig 

41  Herr  Major  R.  von  Kehler,  Generaldirektor 

der  Luftfahrzeuggesellschaft  Berlin 

43  Herr  Dr.  Ernst  Kellner,  Konsul  und  Vize- 
präsident der  Handelskammer  Bremen 

51  Frl.  Adda  Kesselkaul  Berlin 

39  Herr  Dr.  h.  c.  G.  Kirstein,  Verlagsbuchh.,  Leipzig 

30  Herr  Johannes  Klapper  Berlin 

43  Herr  Paul  Knopf  Berlin 

43  Frau  Margarete  Knopf  Berlin 

33  Herr  Werner  Köhler,  Schriftsteller  Berlin 

33  Frau  Helene  Köhler  Berlin 

24  Herr  Franz  Krause,  Oberregierungsrat  Berlin 

24  Frau  Marie  Krause  ® 

36  Frl.  Studienrätin  Marta  Krause  Berlin 

48  Herr  Bernhard  Krisch,  Fabrikant  Berlin 

48  Frau  Hedwig  Krisch 

36  Herr  Generaldirektor  Krüß  Berlin 

36  Frau  Krüß  Ber  in 

40  Frl.  Charlotte  Küpper  Berlin 

32  Frau  Erna  Lachmann  Berlin 

47  Herr  Dr.  Willy  Landsberg,  Rechtsanwalt  Berlin 

47  Frau  Helene  Landsberg  Berlin 

48  Herr  Gotthard  Laske  Berlin 

48  Frau  Nelly  Laske  Berlin 

42  Herr  Dr.  Otto  Levin,  Landessyndikus  Hannover 

42  Frau  Ursula  Gwendolyn  Levin  Hannover 

33  Herr  Karl  Wilhelm  Liebmann, Verlagsbuchh.  Berlin 

49  Frau  Hilde  Liebmann  Berlin 

23  Herr  Otto  Limprich,  Regierungsrat  Berlin 

23  F'rau  Agathe  Limprich  Berlin 

29  Herr  Franz  Lippmann  Hamburg 

29  Frau  Olga  Lippmann  Hamburg 
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Herr  Georg  Lipschitz  Berlin 

Frau  Georg  Lipschitz  Berlin 

Herr  Dr.  Walter  Loose  Königsberg  i.  Pr. 

Herr  Kurt  Lubasch  Berlin 

Herr  Adolf  Marissal  Hamburg 

Herr  Otto  Marx,  Direktor  Berlin 

Frau  Alice  Marx  Berlin 

Herr  Alfred  Richard  Meyer,  Schriftsteller  Berlin 
Frau  Dorothea  Meyer-1  lönseh  Berlin 

Herr  Dr.  Emil  Rudolf  Meyer  Breslau 

Herr  Dr.  Herrmann  Meyer  Berlin 

Frl.  Freya  Moldehnke  Düren 

Herr  Dr.  Lothar  Morecki  Prag 

Herr  Waltlier  Michaelis,  Amtsgerichtsrut  Berlin 
Frau  Resi  Michaelis  Berlin 

Herr  Karl  Möbius,  Verlagsbuchh.  Ncumünster 

Herr  Curt  Munter,  Kaufmann  Berlin 

Frl.  Agnes  Naeter  Berlin 

Herr  Dr.  Paul  Neuburger  Berlin 

Herr  Max  Niderleehner  Berlin 

Frau  Niderleehner  Berlin 

Herr  Wilhelm  Oelze  Bremen 

Herr  Dr.  Paul  Otto,  Oberbibliothekar  Berlin 

Herr  Franz  Pattloch,  Pfarrer  Stadthagen 

Herr  Dr.  Julius  Petersen,  Univ.-Prot.  Berlin 

Frau  Ella  Petersen  Berlin 

Herr  Franz  Petschek  Aussig  a.  E. 

Frau  Janina  Petschek  Aussig  a.  E. 

Herr  Dr.  Fritz  Pettenberg  München 

Flerr  Dr.  med.  Victor  Pflanz,  Arzt  Berlin 

Frau  Dr.  Hedwig  Pflanz  Berlin 

Herr  W.  F.  Pflüger,  Generalkonsul  München 

Frau  Claire  Pflüger  München 

Herr  Dr.  Eugen  Pinner  Berlin 

Herr  Sally  Pinner,  Rechtsanwalt  Berlin 

Herr  Dr.  Kurt  Pinthus,  Schriftsteller  Berlin 

Herr  Dr.  Alfred  Platz,  Rechtsanwalt  Berlin 

Herr  Carl  Ernst  Poeschel,  Buchdrucker  und  Ver- 
lagsbuchhändler Leipzig 

Herr  Kurt  Posner  Berlin 

Herr  Richard  Posner  Berlin 

Frau  Bianca  Posner  Berlin 

Herr  Erich  Raphael,  cand.  jur.  Berlin 

Frau  Ella  Reinhard  München 

Herr  Arnim  Renker  Zerkall  b.  Düren 

Herr  Rudolf  Renschuch  Berlin 

F'rau  Kläre  Renschuch  Berlin 

Herr  Artluir  Reuther,  Direktor  Berlin 

Frau  Frieda-Marie  Reuther  Berlin 

Herr  Dr.  Erhard  Riecke,  Professor  Göttingen 

Frau  Käte  Ritter  Weimar 

Herr  Bernhard  Ritter,  Amtsgerichtsrat  Weimar 

Herr  Dr.  Julius  Rodenberg  Leipzig 


Herr  Georg  M.  Rody,  Pfarrer 
Herr  F'riedrich  Ronneberger, 
Marinestationspfarrer 


Birkesdorf -Düren 
Wilhelmshaven 


20  Herr  Dr.  Max  Ronniger,  Rechtsanwalt  Leipzig 

20  Frau  Frida  Ronniger  Leipzig 

43  Frl.  Susanne  Rosenthal  Breslau 

40  Flerr  Dr.  Kurt  Sachs,  Rechtsanwalt  Berlin 

45  Frau  Elise  Sachs  Berlin 

50  Herr  F'riedrich  Sauermann,  Amtsgerichtsrat,  Berlin 

50  Frau  Frieda  Sauermann  Berlin 

31  Herr  Dr.  Rudolf  Seegall,  Zahnarzt  Berlin 

22  Herr  Dr.  B.  Sender  Hamburg 

45  Herr  Dr.  Ewald  Siebenhaar  Berlin 

20  Herr  Dr.  med.  Otto  Sieblist  Leipzig 

20  F'rau  Dora  Sieblist  Leipzig 

42  Herr  Karl  H.  Silomon  Bremen 

45  Herr  Thaddaeus  Smielowski,  Apotheker,  Flamburg 

45  F’rau  Ilse  Smielowski  Flamburg 

48  Herr  Dr.  Ernst  Schachtel,  Rechtsanwalt  Berlin 

31  Frl.  Dr.  Lotte  Schachtel  Berlin 

41  Flerr  Dr.  Hans  Schauer,  Oberstud.-Dir.,  Magdeburg 

22  Herr  Ernst  Schindler,  Rechtsanwalt,  Cottbus  N.-L. 

45  Flerr  Dr.  Karl  Schlagowski,  Rechtsanwalt  Berlin 

45  Frau  Elsbetli  Schlagowski  Berlin 

35  Flerr  Ewald  Schlundt,  Kgl.  Belg.  Konsul  Berlin 

35  Frau  Luise  Schlundt  Berlin 

29  F’rau  Dr.  Schnurre  Berlin 

30  F’rl.  Marga  Schneller  Düren 

31  Herr  Dr.  Karl  Schönberg,  Rechtsanwalt  Berlin 

31  Frau  Dorotliea  Schönberg  Berlin 

42  Herr  Reinhold  Scholem  Berlin 

25  Herr  Fritz  Schwarz,  Rechtsanwalt  Berlin 

25  Frau  Käthe  Schwarz  Berlin 

40  Herr  Dr.  Hans  Schulz,  Direktor  der 

Bibliotliek  des  Reichsgerichts  Leipzig 

32  Flerr  Gerhard  Schulze  Leipzig 

36  Herr  Max  D.  Schwab  Köln-Braunsfeld 

32  Frl.  Käthe  Schwabe  Berlin 

43  Herr  Dr.  med.  Rudolf  Stahl,  Primärarzt  Breslau 

43  Frau  Dr.  Ursula  Stahl  Breslau 

31  Herr  Dr.  Erich  Steinberg  Berlin 

25  Herr  Ernst  Martin  Steiner  Wien 

27  Herr  Steinwachs  Berlin 

27  Frau  Steinwachs  Berlin 

49  Herr  N.  A.  Stern,  Kaufmann  Berlin 

26  Herr  Dr.  jur.  Hans  Strauß  Berlin 

26  Frau  Ilse  Strauß  Berlin 

44  Herr  Dr.  Herbert  Stubenrauch,  Bibliothekar 

Mannheim 

38  Frau  Ellen  Thofehrn  Berlin 

28  Herr  E.  W.  Tieffenbach  Berlin 

21  Herr  Georg  Tietz  Berlin 

21  Frau  Edith  Tietz  Berlin 

44  Frl.  Thiele  Berlin 

31  Flerr  Dr.  med.  Ernst  Tobias  Berlin 

31  Frau  Else  Tobias  Berlin 

23  Herr  Hans  Trint,  Apotheker  Berlin 

23  Frau  Martha  Trint  Berlin 

51  Herr  Dr.  med.  Emil  F.  Tuchniann,  Arzt  Berlin 
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The  British  Interplanetary  Society 

LIMITED  (BY  GUARANTEE} 

SECRETARIAL  ADDRESS;  12,  BESSBOROUGH  GARDENS,  LONDON,  S.W.l 


Secretary: 

L.  J.  CARTER,  A.c.i.s, 
Tel: 

TATe  Gallery  9371 


Mrs.  M.  Mitchell, 

53a  Freseniuastrasse , 

Wiesbaden,  West  Germany.  23rd  December,  1959 

Dear  Mrs.  Mitchell, 

I am  exceedingly  sorry  to  learn  that  Dr.  Mitchell 
passed  away  this  month  and  hope  that  you  will  accept  the  condolences 
from  all  of  us  here  in  your  sad  bereavement. 

I will  advise  the  next  meeting  of  the  Cpuncil  with 


regret 


The  Pharmaceutical  Society  of  Great  Britain 


Patron  Mkh  MajhstvThk  Qufkn 


17.  Bloomsbury  Square.  London.  W.C.  I. 


SfCnETARieS  S'R  HUGH  LINSTCAD.OBE  LLO.FfS  MP 


Telegrams 

' BREMRIOGE. WESTCENT.  LONDON 

Telephone  » » f. 

HOLOORN  8967  (10  LINES)  KyT,  * 


Please  quote  MW/ 
BY  AIR  M/UL 


28th  December,  1959. 


Dear  Mrs.  Mitchell, 

Thank  you  for  your  letter  of  the 
17th  December  last. 

I am  very  sorry  to  learn  of  the 
death  of  your  husband  and  should  like 
to  express  to  you  the  condolences  of 
the  Society  in  your  loss. 

Yours  sincerely. 


Secretary  and  Registrar, 


Mrs.  M.  Mitchell, 

53A.  Preseniusstrasse, 
Wiesbaden, 

West  Germany. 


Vlifchell. — Frederick  Mitchell,  beloved 
husband  of  Muriel,  passed  away 
December  14th.  53a  Freseniusstrasse 
Wiesbaden.  W.  Germany 


Vol.  XV  No. 


January,  1960 


INFORMATION 

ISSUED  BY  THE  — _ . 

ASSOCIATION  OF  JEWISH  REFUGEES  IN  GREAT  BRITAIN 

9 FAIRFAX  MANSIONS 


9 FAIRFAX  MANSIONS. 

ROAD  (Cornar  Ptirfax  Rotdl. 

rWephone;  ’maw»  Val*  90M/7  (G«n«ral  Offi«) 

MAId«  V»l«  4449  (Employmanc  Ag«ncy  and  Social  Sarvicaa  Oapc) 


Offic0  and  Consulüng  Hourt: 
Friday  10  a.m. — I p.m. 
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